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von Magdeburg-Anhäalt!

Im Jahre 1932 wir das re publikanische Deutschland zusammengefaßt in der Eisernen
Front den Faschismus und seine reaktionären Trabanten beseitigen.

Unter dem alten Trotzwort: Lieber tot als Sk la v sanmimeln sich die Massen aller frei-
heitlichgesinnten Männer und Frauen, entschlossen und zum Aeußersten bereit, um die Köpferoller
und die Hanfapostel in die Mauselöcher zu jagen, woher sie kamen und wohin sie gehören. Pas
werktätige und freiheitlich gesinnte Volk

wird nie eine Diktatur herrschsüchtiger Egoisten dulden.
Mit großer Langmut haben wir bisher zugesehen, wie clie faschistischen Phrasendrescher

mit lügen und Verleumdungen, mit Mord- und Bürgerkriegsdrohungen durchs Land zogen, ihre Sol-
dateska formierten und mit Rattenfängermelocdien große Teile eines verwirrten Spießbürgertums
hinter sich brachten.

Sie haben Deutschland an den Abgrund gebracht.
Sie haben durch wüste Hetze die Wirtschaftskrise ungeheuer verschlimmert.
Hunderttausende von Arbeitslosen verdanken ihr Schicksal den deutschen Faschisten.
Tausende von Geschäftsleuten sind ruiniert.

letzt ist Schluß mit den Verderbern Deutsch'ands!
Unsere Geduld ist zu Ende! Wir greifen an!
Wir werden den Faschismus mit den Mitteln schlagen, die er anwendet.
Die EFiserne Front, zunächst von Volksfeinden verlacht, jetzt gefürchtet, steht.

M Sie rüstet zu den entscheidenden Auseinandersetzungen in den kommenden Wochen und
onaten

und sie wird siegen!
Am 21. Februar wird die Eiserne Front in allen Orten unsers Bezirks und darüber hinaus in

ganz Deutschland Kundgebungen veranstalten und den Gegnern den Beweis liefern,

daß das freiheſtsliebende Peutschland unbesfegbar ist.
Die Großindustrie und Großlandwirtschaft gibt Millionen für die Nazis und für die Harz-

burger Front.
Mit verlogenen Flugblättern und Zeitungsartikeln, mit Hetzfilmen und Tausenden von Ver-

sammlungen will man das Volk betfören.
Auch hier wird die Eiserne Front einen Strich durch die falsche Rechnung machen.
Vom 15. Februar bis zum 28. Februar liegen in allen Orten, in öffentlichen Lokalen, die nam-

haft gemacht werden, und in den Betrieben Einzeichnungslisten der Eisernen Front für Volksrechte
gegen Diktatur auf.

Jeder freiheitlich gesinnte Mann, jede aufrechte Frau, jeder hegeisterungsfähige Jugendliche
muß sich in die Listen einzeichnen. Wer nicht viel hat, gibt einen Groschen. Wir ſargen ihn uns
vom Munde ab, um unsre Gegner zu schlagen.

Die Iisten werden gebunden, in ein Eisernes Buch eingeheftet, um der Nachwelt kundzutun,
wer sich an Peutschlands Freiheitskampf aktiv beteiligte.

Wir sind überzeugt, es wird ein Volksentscheid des werktätigen, opferbereiten Volkes
gegen die Sklavenhalter werden.

Wir wollen sie schlagen, damit Deutschland und das Arbeitsvolk leben können.

Es lebe die Freiheit Es lebe die soziale Demokratie!
Die Eiserne Front wird siegen!

Bezirkskampfleitung der Eisernen Front für
Magdeburg- Anhalt

Bezirksverband der SPD. Magdeburg- Anhalt

Ferl.
Allgemeiner freier Angestelltenbund

Bezirkskarell Mitteſdeutschlane

Keßner, Bach.
Provinzkartell für Arbeitersport und Ks-rperpflege

Schrader.

Bezirksausschuß des ADGB. Mit'eldeutsechland
Hartmann, Kaulfers.

All gemeiner Deutscher Beamtenbund
Behle.

Iandesarbeitersportkartell Anhalt
Gehre.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Gau Maodeburg- Anhalt

Will e.

Der Feind im Rücken.
Die Partei des Herrn Hitler will uns bei der Präſidentenwahl

amerikaniſch kommen. Amerikaniſche Methoden, Geldmittel von
amerikaniſchem Ausmaß und vor allem amerikaniſcher
Schwindel. So glauben ſie, die Gehirne genügend einnebeln
zu können, um bei der Präſidentenwahl, und wenn nicht bei dieſer
Gelegenheit, ſo doch bei der kommenden Preußenwahl aus der
Giftgaswolke des Schwindels den Faſchismus als Sieger empor
ſteigen zu laſſen.

Die Kommuniſten wollen bei der Präſidentenwahl und
Preußenwahl den Wettlauf mit den Nazis aufnehmen. Sie wol
len nicht da, wo die Nazis Gehirne einnebeln wollen, für Wahrheit
und Klarheit und politiſche Erkenntnis ſorgen, ſie wollen vielwehr
ſelbſt einnebeln. Sie wollen nicht die Proletarier von Giftgaswol-
ken und dem amerikaniſchen Schwindel befreien, ſie wollen ſie viel
mehr ſelbſt unter Giftgas ſetzen: nur die Fabrikmarke ſoll eine
andere ſein. Vor uns liegt ein Rund ſchreiben der Zen-
trale der KPD. an alle ihre Organiſationen, das in Abſchrift
allen organiſatoriſchen Körperſchaften bis zu den Zellen zugehen
ſoll bzw. zugegangen iſt. Das Rundſchreiben gibt Anweiſung zur
Vorbereitung der Präſidentenwahl und der Preußenwahl, vor
allem gibt es die Parolen. Jn dieſem Punkte ſtellt die kommuni
ſtiſche Taktik eine ſklaviſche Nachahmung der nationalſozialiſtiſchen
dar: es erhält jeder verſprochen, was er gerne hört und was er
gerne haben möchte, ohne Rückſicht auf Realiſierbarkeit, vor allem
aber ohne Rückſicht darauf, ob ſich die einzelnen Folgerungen und
Parolen miteinander vertragen oder widerſprechen. Der Wettlauf
im amerikaniſchen Schwindel kann dann beginnen.

Die beiden Parteien aber, die mit den Giſtgaswolken der
Schwindel propaganda gegen die Köpfe der Wähler losziehen
wollen, werden ihre Propaganda nicht gegeneinander rüſten! Sie
werden vielmehr einander verſchonen, ſo als ob ſie vorher eine Art
von Neutralitätsabkommen abgeſchloſſen hätten. Sie ſuchen ihre
Gegner vielmehr wo anders, und beide ſehen den Hauptgeg
ner in der Sozialdemokratie. Das iſt das Bemerkens
werteſte an der kommuniſtiſchen Wahlparole, daß ſie wie eine Un
terſtützung des faſchiſtiſchen Anſturms gegen die Sozialdemokratie
wirkt. Die Parole „Hauptfeind iſt und bleibt die Sozialdemokra
tie“ wird auch in dieſem Rundſchreiben beibehalten und gilt als
Richtſchnur für den ganzen Wahlkampf. „Das Schwergewicht“,
ſo heißt es da, „liegt im Kampf gegen die SPD.“. Nach der So
zialdemokratiſchen Partei gilt der Kampf der Kommuniſtiſchen Par
tei vor allem den chriſtlichen Arbeitern.

Die Sozialdemokratie, die Freien Gewerk
ſchaften und die chriſtlichen Arbeiter, das ſind die Kräfte, die ſich
nach dem Zuſammenſchluß der Harzburger Front dem Anſturm
des Faſchismus entgegengeworfen haben, als er einen Ueber
raſchungs und UeberrumpelungsSieg davontragen wollte. Das
ſind die Kräfte, denen das Volk und die Arbeiterſchaft es verdankt,
daß ihre Rechte und ihre Freiheit noch nicht unter der Knute des
Faſchismus ihr Leben ausgehaucht haben! Jhnen gilt der
Kampf der Kommuniſten. Sie werden als der Haupt-
feind angeſehen.

Was wollen alſo die Kommuniſten? Bilden ſie ſich ein, daß die
Macht ihnen zufallen könnte, daß der Weg über die Sozialdemo
kratie hinweg zu Sowjet Deutſchland geht? Daran denken ſie im
Traume nicht, und ſie wären Narren, wenn ſie es ſelbſt glauben
wollten. Sie rennen vielmehr gegen die Sozialdemokratie als ge
gen das Bollwerk gegen den Faſchismus an, weil ſie den Faſchis
mus an der Macht ſehen wollen. Es iſt die Politik der Kata
ſtrophe, die ſie betreiben. Weil die deutſchen Arbeiter in der
Mehrheit die wahnwitzigen Moskauer Rezepte ablehnen, ſoll ihnen
der Faſchismus beſchert werden. Aus dem Narrenglauben heraus,
daß ſie ſich dann der KPD. in die Arme werfen würden. Die
deutſche Arbeiterſchaft in ihrer großen Mehrheit bedankt ſich für
dieſe Sorte von Politik, die die Freiheit und die Demokratie zer
ſchlagen laſſen will, um hinterher unter tauſendfach erſchwerten
Umſtänden den Kampf um die Freiheit von vorn anzufangen.
Dieſe wahnwitzige Politik kommt einer direkten Unterſtützung der
faſchiſtiſchen Kräfte gleich. Nicht für ungefähr treiben die Kommu-
niſten ihr verräteriſches und verbrecheriſches Spiel auch im Rücken
der Eiſernen Front gegen die Eiſerne Front als Agenten des
Faſchismus.

Indeſſen iſt damit der wahre Charakter der kommuniſtiſchen
Pläne noch nicht voll aufgezeigt. Sie wollen den bürgerkriegs-
lüſternen Faſchismus direkt in die Hände arbeiten, und ſie geben
deshalb die Parole aus, daß ihre Wahlagitation gleichzeitig zum
außer parlamentariſchen Kampfe führen müſſe. Was
darunter zu verſtehen iſt, wird ſofort deutlich gemacht: ſie wollen
während des Wahlkampfes Teilſtreiks organiſieren als
Hebel zu politiſchen Maſſenſtreiks, Lohnſtreiks mitten während des
Wahlkampfes, angeblich zur Zerſtörung der demokratiſchen Jllu-
ſionen in der Arbeiterſchaft. Die RGO. und die Bürgerkriegs
Strategen in der Kommuniſtiſchen Partei wollen alſo in den näch
ſten Wochen Wahnſinnstänze aufführen. Sie wollen den Mecha
nismus in Bewegung ſetzen, der nach dem Glauben der KPD. zum
bewaffneten Aufſtand und zur Revolution führt. Alles das iſt be
drucktes Papier denn glücklicherweiſe zeigen die Ereigniſſe, daß
die deutſchen Arbeiter zu klug und zu klaſſenbewußt ſind, um in
Maſſen auf ſo verbrecheriſche Pläne hereinzufallen. Dieſe Pläne
aber das iſt das, was die Faſchiſten zur Rechtfertigung und Be
gründung ihrer eigenen Bürgerkriegspläne brauchen

Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft geht ſchweren Kämpfen ent
gegen. Sie wiederholt die Erfahrung, die ſie im Laufe der letzten



Jahre genugſam gemacht hat: Wenn die Lage ernſt iſt, wenn es
gilt, entſchloſſene Front zu bilden gegen Reaktion und Faſchismus,
dann ſteht die Kommuniſtiſche Partei im Rücken der
kämpfenden Arbeiterfront, dann verrät die Kommuniſtiſche Partei
die Sache der Freiheit und der Demokratie! Die wahre, klaſſenbe
wußte Arbeiterſchaft läßt ſich dadurch in ihrem Kampf nicht beein
trächtigen. Sie fürchtet weder die Giftgaswolken der Nazis noch
die Wahnſinnstänze der Kommuniſten, ſie wird ihre Sache gegen
Beide zum Siege führen!

Der Gendarm von Hildburghauſen.
Der khüringiſche Miniſterpräſident nagelt die Schiebung Fricks feſt.

Weimar, 11. Februar. (Eig. Funkm.). Der thüringiſche Staats
miniſter Baum nimmt in einer öffentlichen Erklärung nochmals
das Wort zur Ernennung Hitlers zum Gendarm von Hildburg-
hauſen. Er hat ſich dazu veranlaßt geſehen, nachdem Frick öffent
lich erklärt hat, daß die „nationale Regierung“ in Thüringen ſei
nerzeit durchaus kein Verſtändnis daſür gezeigt habe, die Einbür
gerung Hitlers von ſich aus im deutſchen Sinne zu erledigen.

In der Erklärung des Staatsminiſters Baum heißt es: „Seiner
zeit, als Dr. Frick die Frage der Einbürgerung Hitlers auf dem
Wege der Beamtenanſtellung in Thüringen zur Erörterung ſtellte,
habe das geſamte thüringiſche Kabinett Seite an Seite mit Dr.
Frick und den Nationalſozialiſten für die nationalſozialiſtiſche
Gleichberechtigung bei der Beamtenanſtellung und gegen die Maß
nahmen des Reichsinnenminiſters Dr. Wirth auch in der Angele
genheit der von Frick empfohlenen Schulgebete gekämpft. Baum
habe damals Dr. Frick gegenüber, als dieſer in einem perſönlich
geführten Geſpräch den Wunſch auf Einbürgerung Hitlers in Thü
ringen berührte, die Berechtigung des Wunſches unumwunden an
erkannt.“ Es heißt dann weiter: „Allerdings habe ich Herrn Frick,
als dieſer mit dem Gedanken der Berufung des Herrn Hitler in
einer der ſtaatlichen Bauhochſchule frei gewordenes Amt hervor
trat, auf die im Kabinett zu erwartenden Schwierigkeiten hinge
wieſen. Die daraufhin vom Staatsminiſter Dr. Frick an mich ge
ſtellte Zumutung, gemeinſam mit ihm unter Ausſchaltung des Ka
binetts Herrn Hitler ein Staatsamt zu übertragen, habe ich zurück
gewieſen. Es geſchah dies vor der Kabinettsſitzung vom 15. April
1930, in der mit Stimmenmehrheit die Antwort auf eine kleine
Landtagsanfrage dahin feſtgeſtellt wurde, daß es das Staatsmini
ſterium ablehne, Herrn Hitler die thüringiſche Staatsangehörigkeit
durch eine Proformaberufung in ein Amt zu beſchaffen.

Dies iſt der wahre Sachverhalt, und aus ihm iſt zu erſehen,
daß die Behauptung des Herrn Dr. Frick, ich hätte kein Verſtänd
nis für die Einbürgerung Hitlers gezeigt, den Tatſachen wider
ſpricht. Für mich könnke bei einer eventuellen Einbürgerung des
Herrn Hitler nur der geräde, offene, legale, der wahrhaft deutſche
Weg, niemals aber eine Scheinmaßnahme in Frage kommen. Die
neuerliche Behauptung des Herrn Frick, daß es ſich um einen le
galen Staatsakt, alſo um eine abgeſchloſſene Handlung gehan
delt habe, widerſpricht ſeiner vorausgegangenen Erklärung,
daß die Anſtellung nicht zuſtande gekommen ſei. Ich erblicke eine
nicht loyale Handlung des Miniſters Frick, beſonders auch
darin, daß die Anſtellung durch ihn verſucht wurde, ohne dem vor
ſitzenden Miniſter bei der damals durchaus einheitlichen Kampf
gemeinſchaft von der Durchführung ſeiner Abſicht irgendeine Mit
teilung zu machen.“

Trotz ihres loyalen Tones iſt dieſe Erklärung des Miniſterprä
ſidenten Baum die ſchärfſte Stäupung des Herrn Frick, der hier
als Schieber feſtgenagelt wird.

NaziRevolverattentat.
Gegen den Enklarver der Boxheimer Bluk-Dokumente.

Zwickau, 10. Februar. (Eig. Drahtb.). Die Polizeidirek-
tion Zwickau teilt mit: Der frühere Nationalſozialiſt Schä
fer Heſſen hatte in Werdau geſprochen und befand ſich auf dem
Wege nach ſeinem Hotel in Zwickau. Er ging etwa um 1.30 Uhr
nachts in der Wilhelmſtraße in Zwickau über den RathenauPlatz.
Dort fiel plötzlich ein Schuß, der ihn am rechten Oberarm
verletzte. Dr. Schäfer ſelbſt kann nicht angeben, wer den Schuß
abgegeben hat. Er hat auch niemand in ſeiner Nähe geſehen. Als
der Schuß fiel, fuhr ein Kraftwagen, der nicht erkannt wor
den iſt, an ihm vorbei. Kurz darauf haben auch einige die Wil
helmſtraße nordwärts gehende junge Leute einen jungen Mann in
blauem Anzug ohne Kopfbedeckung die Wilhelmſtraße Richtung
Hauptmarkt (das iſt die entgegengeſetzte Richtung) entlangrennen
ſehen. Es iſt anzunehmen, daß er der Täter geweſen iſt.“

Schwerere Verlehzung.

Zwickau, 11. Februar. (Eig. Funkm.). Die Verletzung des hef
ſiſchen Landtagsabgeordneten Schäfer, auf den in der Nacht
zum Mittwoch ein Revolverattentat verübt iſt, ſind ſchlimmer als
man bisher angenommen hatte. Jm Verlauf des Mittwoch ſtell
ten ſich Komplikationen ein, die mit hochgradigem Fieber verbun
den waren, ſo daß Dr. Schäfer in der Verſammlung in Zwickau
nicht ſprechen konnte.

Schon lange verfolgt.
Darmſtadk, 11. Februar. (Eig. Drahtb.). In den letzten Tagen

hat Dr. Schäfer bereits mit Anſchlägen auf ſein Leben
gerechnet. Das geht aus einem Brief hervor, den er am 8. Fe
bruar aus Zwickau an Bekannte in Darmſtadt richtete. Er heißt
darin:

„Der Haß gegen mich nimmt ganz üble Formen an.
Hoffentlich muß meine Familie nicht ſchwer Not leiden, wenn mir
eines Tages etwas zuſtößt. Jn Oelsnitz im Vogtland hatte man
einen Angriff auf mich vor, den das Reichsbanner abwehrte, des
halb iſt der Reichsbannerführer verhaftet worden.“

Es geht wieder anders herum.
Eine Nachwahl in England.

London, 11. Februar. (Eig. Funkm.). Die erſte Nachwahl zum
engliſchen Unterhaus, die im Wahlkreis SüdCroydon vor ſich ging,
brachte den Konſervativen eine ſchwere Niederlage. Sie verloren
bei einer Wahlbeteiligung von nur 28 Prozent mehr als 50 Pro
zent ihre Stimmen, während die Arbeiterpartei ſich behauptete
und inſofern unter Berückſichtigung der geringen Wahlbeteiligung
relativ eine weſentliche Zunahme zu verzeichnen hatte. Bei der
Nachwahl im Bezirk NewForeſt entfielen auf den konſervativen
Kandidaten 23 327 Stimmen gegen 28 414 bei der letzten Wahl.
Die Arbeiterpartei behauptete ſich auch hier.

Der deutſche Botſchafter in Paris von Hoeſch hatte am Mitt
woch mit Handelsminiſter Rollin eine Unterredung über die
deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen und über die Durch
führung des Kontingentierungsſyſtems für induſtrielle Erzeugniſſe

Reviſion im Helldorf Prozeß. Die Berliner Statsanwaltſchaft
hat gegen das Urteil im Helldorf-Prozeß Reviſion beim

Nimmt Hindenburg an
Die Entſcheidung darüber, ob Reichspräſident von Hinden

burg die ihm angetragene Kandidatur für die bevor
ſtehende Präſidentſchaftswahl annehmen wird, ſteht
unmittelbar bevor. Vorausſichtlich wird ſich am Donnerstag auch
der Kyffhäuſerbund für Hindenburg erklären. Hindenburg dürfte
dann unter Berufung auf die Aktion des Sahm Ausſchuſſes und die
Erklärung des Kyffhäuſerbundes die ihm angetragene Kandidatur
annehmen.

1,3 Millionen Einzeichnungen.
Die Zahl der Eintragungen für die Wiederwahl Hindenburgs

beläuft ſich nach den Mitteilungen des Hindenburg Ausſchuſſes
nunmehr auf rund 1,3 Millionen.

Der Stahlhelm im Druck
Der Stahlhelm hat ſich bisher unter dem Druck von Hugenberg

zu einer offiziellen Stellungnahme für Hindenburg noch nicht
durchringen können. Sein Bundesvorſtand iſt an ſich für Hin
denburg. Wenn er ſich dazu bis jetzt nicht offen bekannt hat, dann
aus der Vefürchtung heraus, daß Hugenberg ihm künftig keine
finanzielle Beihilfe mehr leiſten und die deutſchnationalen Mit
glieder des Stahlhelm zur Wahl gegen Hindenburg aufrufen wird.

Hugenberg iſt unker allen Umſtänden gegen Hindenburg,

ſolange Brüning Reichskanzler iſt. Sein Ziel, Brü-
ning über das Reichspräſidentenpalais zu ſtürgen, dürfte er jedoch
nicht erreichen. Er wird ſich deshalb am 13. März entweder ſelbſt
wählen oder für NaziFrick ſtimmen. Aber was er ſchließlich tun
wird, ſoll er bisher ſelbſt nicht wiſſen.

Hannemann, geh du voran!
Die Bundesleitung des „Stahlhelm“ teilt mit, daß ſie zur Frage

der Hindenburg Kandidatur entſcheidende Beſchlüſſe noch nicht ge
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Opfer des japaniſchen Nationalismus.

Jnoſuko Jnouje,

der frühere japaniſche Finanzminiſter, wurde in Tokio das Opfer
eines RevolverAttentats. Der Miniſter wurde durch 3 Schüſſe ſo
ſchwer verletzt, daß er kurz darauf ſtarb. Der Getötete war ein
Gegner des japaniſchen Mandſchurei-Unternehmens. Das wird
wohl auch die Urſache des Mordes geweſen ſein.

Neue Gewaltſtreiche in Memel.
Königsberg, 11. Februar. (Eig. Funkm.). Der Präſident des

von der litauiſchen Regierung in Memel gewaltſam eingeſetzten
Landesdirektoriums, der Litauer Toliſchus, hat am Mittwoch
auch das bisher noch im Amt befindliche Mitglied des Memeler
Direktoriums, den

Landesdireklor Szigand,

für abgeſetzt erklärt. Die Abſetzung ging ſo vor ſich, daß Toliſchus
in dem Zimmer von Sgzigand erſchien und ihn im barſchen Tone
zur Uebergabe ſämtlicher Amtsſchlüſſel aufforderte. Als Szigand
das ablehnte, weil er ſich noch im Amt befinde, holte Toliſchus drei
bewaffnete Polizeibeamte und gab Auftrag, das Zimmer von Szi
gand zu räumen. Szigand wich ſchließlich der Gewalt und gab
dann eine ſchriftliche Erklärung ab, in der es heißt, daß er wieder
holt ſeine Bereitwilligkeit erklärt habe, die Amtsgeſchäfte als Lan
desdirektor weiterzuführen. Er ſei daran jedoch gewaltſam ge
hindert worden.

Litauiſche Winkelzüge.
Genf, 10. Februar. (Eig. Drahtb.). Der litauiſche Außenmini

ſter Zaunius hatte den Generalſekretär des Völkervundes am
Mittwoch auf telegraphiſchem Wege wiſſen loſſen, daß er zur Er
örterung des Memel-Problems vor dem Völkerbunds
rat erſt am 23. Februar in Genf erſcheinen könne.

Angeſichts dieſes Verſchleppungsverſuches erhob
Staatsſekretär v. Bülow am Mittwoch bei dem Vorſitzenden des

areahber er m Verlegenherff.
„Was mache ich mit meinem Hindenburg

faßt hat und ſich zu derartigen Entſchlüſſen auch nicht durch Preſſe
Polemiken oder Zweckmeldungen drängen laſſe.

Dieſe Verlautbarung offenbart die Verlegenheit, in der ſich der
„Stahlhelm“ befindet, in ihrer ganzen Größe. Er möchte ſich gern
für Hindenburg entſcheiden, aber er darf noch nicht, weil Hugen
berg zurzeit noch räſoniert, und er wird ſich erſt wieder offen zu
Hindenburg bekennen, wenn ihm der „Kyffhäufer-Bund“
vorangegangen iſt.

Die Kriegervereine als Schrittmacher.

Die heutige Morgenpreſſe beſtätigt zum Teil, daß ſich der
Kyffhäuſer-Bund noch heute, ſpäteſtens am Freitag für die
Wiederwahl Hindenburgs erklären und an ſeine Mitglieder einen
entſprechenden Aufruf richten wird.

Woche erfolgen.

zur Wiederherſtellung der taktiſchen Einheit der
ſame Stellungnahme zur Reichspräſidentenwahl hinauslaufen ſoll.
Die HugenbergPreſſe ſelbſt ſchweigt ſich über alle dieſe Dinge
weiterhin aus. Sie hat bisher nur Platz gefunden für Erklä
rungen kleiner Organiſationen gegen Hindenburg. Heute
öffentlicht ſie beiſpielsweiſe eine derartige Erklärung der Ver
einigten vaterländiſchen Verbände, die für die praktiſche Politik
nichts mehr zu bedeuten haben und hinter deren Namen ſich nur
noch einige Großmäuler verſtecken, die es, wie es in ihrer Verlaut
barung heißt, für Selbſtmord halten, mit Ullſtein, Moſſe und der
Sozialdemfokratie zuſammen zu gehen.

Brüning heute bei Hindenburg.
Der Reichskanzler wird dem Reichspräſidenten

im Laufe des heutigen Tages über die Abrüſtungskonferenz in
Genf Bericht geben u. dabei auch die Frage der Reichspräſidenten
wahl anſchneiden.
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Deutſchlands ausfallen kann, hofft Litauen dann unter dem Vor
wand, daß ihm die Möglichkeit genommen worden ſei, an den Be
ratungen teilzunehmen, mit dem Anſchein der Berechtigung nicht
ganz erfolglos proteſtieren zu können.

Dubiofſen.
Ziffern im Schornſtein.

Paris, 10. Februar. (Eig. Drahtb.). Der „Jntranſigeant“ ver
öffentlicht in ſeiner MittwochAbendausgabe auf Grund amtlicher
Berechnungen eine Aufſtellung der von Deutſchland
bis zum 1. Juli 1931 geleiſteten Reparationszahlun-
gen.

Der „Jntranſigeant“ ſchreibt: „Vom 1. Mai 1921 bis Ende 1922
ſollte Deutſchland nach dem Londoner Zahlungsplan 4872 Millio
nen Mark zahlen. Es hat in Wirklichkeit nur 2878 Millionen
Mark gezahlt. Von Januar 1923 bis Auguſt 1924, d. h. während
der Ruhrbeſetzung, hat Deutſchland in bar und in Sachlieferungen
894 Millionen Mark gezahlt. Vom 1. September 1924 bis 31.
Auguſt 1929 (Dawesplan) haben ſich die deutſchen Zahlungen auf
7970 Millionen Mark belaufen. Jn der Uebergangsperiode vom
DawesPlan zum YoungPlan, d. h. vom 1. September 1929 bis
17. Mai 1930 hat Deutſchland nach den Angaben des Reparations
agenten 1030 Millionen Mark abgeliefert. Vom 18. Mai 1930 bis
30. Juni 1931 hat ſchließlich die BJZ. eine Summe von 2120 Mil
lionen Mark einkaſſiert. Die Geſamtzahlungen belaufen
ſich danach auf 22 300 Millionen Mark, während Deutſch
land behauptet, 37,6 Milliarden Mark gezahlt zu haben. Der An
teil Frankreichs an dieſer Summe hat nach den Aufſtellungen der
Reparationskommiſſion, des Reparationsagenten und der BJZ.
8150 Millionen Mark betragen, d. h. knapp 50 Milliarden Francs,
alſo nur die Hälfte deſſen, was die Wiederaufbauloſten im zerſtör
ten Gebiet gekoſtet haben. Von dieſer Summe hat Frankreich 10
Milliarden Francs zur Schuldenzahlung an England und Amerika
verwandt. Gemäß der Lanſing-Note vom 15. November 1918, die
nur die Erſetzung der am Privateigentum angerichtete Schäden
verlangt, ſchuldet Deutſchland alſo etwa noch 60 Milliarden Francs,
abgeſehen von den Summen, die Frankreich an England und 2Ame
rika zu zahlen hat. Wenn man die Wiederaufbaukoſten nach dem
Goldſtand des Francs im Augenblick der Zahlung berechnet, kommt
man zu einer Kapitalſumme von 175 Milliarden Francs und unter
Einrechnung von Zinſen zu einem Geſamtbetrag von über 250
Milliarden Francs.“

Praktiſchen Wert haben alle dieſe Aufſtellungen nicht. Der
Krieg war ein zweifelhaftes Geſchäft. Wer ſein Geld hineingeſteckt
hat, muß mit Verluſt rechnen. Mit jedem faulen Geſchäft ſind un
einbringliche Forderungen verbunden, die der Kauf
mann als Dubioſen bezeichnet.

Neue Kämpfe im Oſten
Japaniſche Offenſive.

London, 10. Februar. (Eig. Drahtb.). Jn der Umgebung von
Schanghai hat eine neue japaniſche Offenſive begonnen,
durch die die Chineſen auf eine Entfernung von 20 Meilen von der
Stadt vertrieben werden ſollen. Die Chineſen leiſten jedoch hart
näckigen Widerſtand und haben neue Truppen und neue Flugzeuge
zur Verſtärkung erhalten. Sie wollen ihre Kräfte zwiſchen den
WooſungForts und der Stadt konzentrieren, um die japaniſchen
Streitkräfte zu ſpalten. Die internationale Siedlung befindet ſich
nach wie vor in größter Gefahr. Engliſche Kriegsſchiffe wurden
von Malta nach Schanghai beordert.

Eine Fracht von ſpaniſchen Kommuniſten.
Madrid, 10. Februar. (Eig. Drahtb.) Der Dampfer „Buenos

Die Entſcheidung des Stahl
helms zur Frage der Reichspräſidentenwahl wird erſt Ende der

Bis dahin beabſichtigt Hugenberg nochmals die Jnitiative

Harzburger Front zu unternehmen, die auf eine gemein

ver

Völkerbundsrakes unter Hinweis auf die geſpannte Lage in Me
mel entſchiedene Vorſtellungen im Sinne der ſofortigen Behand-
lung des Bruches der Memel-Konvention vor dem Völkerbundsrat.
Der Ratsvorſitzende erklärte, daß alle Schritte unternom
men würden, damit die Beratung noch in dieſer Woche vor ſich
gehen kann.

Erſt auf dieſen Druck hat ſich die litauiſche Regierung neuer
dings bereit erklärt, nicht erſt zum 23., ſondern ſchon zum 18. Fe
bruar einen Vertreter nach Genf zu entſenden, der während der
Tagung des Völkerbundsrates über den Bruch der Memel-Konven
tion durch Litauen die litauiſchen Intereſſen vertreten ſoll. Es
handelt ſich bei dieſer Bereitſchaftserklärung nur um einen tak-
tiſchen Zug. Jm Stillen hofft die litauiſche Regierung, daß der
Völkerbundsrat in der Zwiſchenzeit zur Sache verhandelt und ent

Reichsgericht angemeldet. ſcheiden wird. Gegen dieſe Entſcheidung, die nur zu Gunſten

Aires“, an deſſen Bord ſich 110 Kommuniſten befinden, die
ſeit den Unruhen in und bei Barcelona verhaftet worden waren,
hat am Mittwoch früh um 4 Uhr unter Bewachung eines Zer
ſtörers unerwartet Barcelona mit unbekanntem Ziel
verlaſſen.

Im engliſchen Oberhaus brachte Snowden am Mittwoch die
Argumente der mit der Zollpolitik der Regierung nicht einver
ſtandenen Miniſter zum Ausdruck. Er verteidigte das neuartige
ſtaatsrechtliche Verfahren, das die Einheit des Kabinetts nicht
mehr für nötig hält und trat für volle Redefreiheit aller Miniſter
ein. Nur unter dieſer Bedingung ſeien er und die liberalen Mi-
niſter auf den Wunſch ihrer Kollegen im Kabinett geblieben. Ueber
alle anderen Fragen, wie Jndien, die Geldpolitik, das Reparations
problem, ſei ſich die Regierung völlig einig.
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Nazihetzer verurteilt.
Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete des preußiſchen Landtags,

LohſeAltona, deſſen „Berühmtheit“ darauf beruht, daß er ſich
im Oktober 1930 zu einer mißbräuchlichen Verwendung ſeines Abge
ordnetenausweiſes durch einen Parteifreund hergab, wurde vom
Schöffengericht Harburg Wilhelmsburg wegen Beleidigung des
preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun und des preußiſchen Jn
nenminiſters Severing zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. Drei
Monat Gefängnis waren beantragt.

Das erweiterte Schöffengericht Breslau verurteilte den na
tionalſozialiſtiſchen Redakteur und Reichstagsabgeordneten Brück
ner wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz zu drei Mo
naten Gefängnis.

Fenſter eingeſchmiſſen.
Hamburg, 11. Februar. (Eig. Funkm.). Am Mittwoch nach

mittag warf ein Mann, der ſich in Begleitung einer Gruppe von
etwa 15 Perſonen befand, einen ſchweren in ein rotes Tuch einge
wickelten Stein in das Jnnere des japaniſchen Generalkonſulats.
Im gleichen Augenblick wurden auch von der anderen Straßenfeite
aus mehrere Fenſterſcheiben in dem Generalkonſulat zertrümmert.
Ein ähnlicher Vorfall ſpielte ſich bei dem tſchechiſchen Generalkon
ſulat ab, wo ſechs Steine durch die Fenſter in das Gebäude gewor-
fen wurden. Die Täter erſchienen auf Rädern und verſchwanden
ebenſo ſchnell, wie ſie gekommen waren. Mutmaßlich handelt es
ſich um Kommuniſten.

Für 120 Millionen neue Fünfmarkſtücke.
Der Reichsrat wird ſich in ſeiner heutigen Plenarſitzung mit

einer Reihe bedeutſamer Vorlagen der Reichsregierung zu be
ſchäftigen haben. Hervorzuheben iſt die Anweiſung über die wei
tere Ausprägung von ReichsSilbermünzen im Nennwert von fünf
Reichsmark. Wie man hört handelt es ſich dabei um die Ausprä-
gung von Fünf-MarkStücken im Geſamtbetrage von 120 Millio
nen Mark, die jedoch kein neues Kontingent darſtellt, ſondern ledig
lich eine weitere Rate auf die bereits vor längerer Zeit bewilligte
NeuAusprägung von Silbermünzen.

Neue Kämpfe in Rikaragua. Wie aus Nikaraguag gemeldet
wird, iſt es dort zu einer neuen Aufſtandsbewegung unter Füh-
rung des bekannten Generals Sandino gekommen. Jn der Nähe
von Jinotega kam es zu mehreren Gefechten zwiſchen der nikara
guaniſchen Nationalgarde und größeren Abteilungen der Aufſtän
diſchen unter dem perſönlichen Kommando Sandinos. Die Verluſte
der Aufſtändiſchen ſollen 50 Tote betragen. Die Nationalgarde hat
mit der Einkreiſung der Aufſtändiſchen begonnen.

Aus aller Welt
Neuer Bankierprozeß.

Am Mittwoch begann vor dem Schöffengericht Berlin- Mitte
ein auf mehrere Tage berechneter Prozeß gegen die Geſellſchafter
des Berliner Bankhauſes Max Markus u. Co. Der 606jährige
Bankier Max Marcus und der 40jährige Bankier Berthold Schrei
ber ſind des Konkursverbrechens und der Depotunterſchlagung be
ſchuldigt. Das Kapital des Bankhauſes hatte nach der Goldbilanz
vom 31. Dezember 1923 73 200 Mark betragen. Dieſes Kapital ging
im Jahre 1924 verloren. Eine von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde
Ueberſchuldung der Geſellſchaft, die bis auf 784 500 Mark anwuchs,
führte am 23. September 1931 zur Zahlungseinſtellung. Nach der
Anklageſchrift hat die Geſellſchaft ſeit 1924 ihren Betrieb dur dadurch
fortführen können, daß ſich ihre Leiter, die angeklagten Bankiers
Marxus und Schreiber durch die Lombardierung der ihnen anver-
trauten Kundeneffekten Geld beſchafften. Es ſollen auf dieſe Weiſe
38 Millionen Mark veruntreut worden ſein. Addiert man zu dieſem
Betrag die Summe der unberechtigt hohen Privateinnahmen der
Angeklagten, denen eine luxuriöſe Lebensführung vorgeworfen wird,
ſo ergibt ſich eine Schuldenlaſt von etwa 4 Millionen Mark. Für die
Kreditoren iſt aus der Konkursmaſſe eine Quote von etwa 4 Prozent
zu erwarten.

Bei ſeiner Vernehmung behauptete der Angeklagte Marcus, daß
das umfangreiche Effektendepot eines Kunden unter Zugrundelegung
eines im Jahre 1926 geſchloſſenen Vertrages als Kommanditeinlage
zu betrachten ſei, über die der betreffende Kunde nicht hätte verfügen
können. Der betreffende Kunde beſtreitet jedoch die Rechtsmäßigkeit
dieſes Standpunkts. Der angeklagte Bankier Schreiber will von
Mareus über die ſchlechte Vermögenslage der Bank getäuſcht worden
fein und an die Exiſtenz großer Auslandsguthaben geglaubt haben.

Expreß-Tulpen. Dem Direktor des engliſchen John JnnesGar
tenbauInſtituts iſt es gelungen, das Blühen der Tulpen um etwa
12 Tage zu beſchleunigen. Das Ziel wurde durch ſtärkere Erwär
mung des Bodens mit Hilfe von Dampfrohren erreicht. Durch
dieſe künſtliche Wärmezufuhr gelang es auch, Unregelmäßigkeiten
der Färbung auszuſchalten. Die engliſchen Blumenzüchter hoffen,
auf dieſe Weiſe die engliſche Tulpenzucht auf eine Höhe zu brin
gen, die die bisher notwendige Tulpeneinfuhr aus Holland über
flüſſig macht oder doch einſchränkt.

Radiumdiebſtahl! Bei einem nächtlichen ſchweren Einbruch in die
Villa des Direktors einer Berliner Radiumvertriebsgeſellſchaft
raubten die Diebe aus einem eingemauerten Wandtreſor 26 Milli
gramm Radium. Die Diebe entkamen unerkannt.

Fiſcherkod. An der Oſtſeeküſte vor Kolberg kenterte am Mitt
woch infolge hohen Wellenganges ein Ruderboot der Neſter Fiſcher
flotte. Drei Fiſcher ertranken.

Brand im Ballſaal. Am Faſchingsdienstag brach in einem der
größten Prager Ballſäle während eines Maskenvergnügens ein
Brand aus. Es entſtand eine wilde Panik. Zahlreiche Perſonen
wurden verletzt. Das Ballokal wurde bis auf die Grundmauern
eingeäſchert.

CranachFund! Ein bisher unbeachtetes Gemälde in der
Kirche von Karlshorſt bei Berlin wurde bei ſeiner fach
männiſchen Unterſuchung durch Geheimrat Friedländer als ein
meiſterhaftes Werk des Malers Lukas Cravach d. Ae. erkannt.
Das Gemälde, das eine Gethſemane-Szene darſtellt, wird nach
der erforderlichen Reſtaurierung am Fundort verbleiben.

Autofahrt ins Meer. In der Nähe von Cadix (Südſpanien)
fuhr ein mit vier Perſonen beſetztes geſchloſſenes Perſonenauto
nachts gegen das Gelände der Meeresuferſtraße. Das Auto ſtürzte
20 m tief ins Waſſer. Drei Perſonen ertranken; einer der Jnſaſſen
konnte gerettet werden.

Todesurkeil gegen Arztgatkin. Vor einem Gericht im USA
Staat Arizona wurde die Arztgattin Ruth Judd zum Tode
durch den Strang verurteilt. Ruth Judd hatte zwei Freundinnen
ihres Mannes in deſſen Klinik ermordet.

Pilokenſtreif. 23 Piloten der mittelamerikaniſchen Century
Lines ſind in Streik getreten, weil ſie nicht auf Grund eines feſten
Monatsgehaltes, ſondern nach Flugſtunden bezahlt werden ſollten.
Die Piloten erblickten in dieſer Neuregelung eine ſtarke Gehalts
herabſetzung. Verhandlungen, die ſie eingeleitet hatten, waren ge
ſcheitert
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Genf, 10. Februar. Eig. Drahtb.)
Am Mittwoch ſprach auf der Abrüſtungskonferenz

der italieniſche Außenminiſter Grandi
Seit zehn Jahren werde ſophiſtiſch um den Vorrang der Sicherheit
vor der Abrüſtung oder umgekehrt geredet. Die Tatſachen zeigten
aber, daß ohne Abrüſtung keine Sicherheit möglich ſei. Er habe
die Milliardenziffern der Militärbudgets heraufbeſchworen, die,

wie die blutige Tragödie im fernen Oſten beweiſe, zu raſcheſtem
Handeln zwinge, wenn die Welt nicht in einer unabſehbaren Kata
ſtrephe untergehen wolle. Gerechtigkeit könne nur wachſen mit
der dauernden Verminderung der Gewaltmittel. Die gemeinſame
Aktion bleibe toter Buchſtabe, ſolange Völkerbundsmitglieder eine
fo mächtige Bewaffnung beſäßen, daß jeder Wille zum gemein
ſamen Handeln vor dem Dilemma eines Mißerfolges oder blutigen
Krieges halt machen müſſe.

Jtalien nehme Englands Vorſchlag der doppelten Methode an:
der qualitativen und der quantitativen Rüſtungsbegrenzung. Der
vorbereitende Konventionsentwurf könne als Diskuſſionsbaſis
dienen, aber Jtalien ſei darüber hinaus bereit, etnen organiſchen
Plan qualitativer Begrenzung anzunehmen, der umfaſſe eine ge
meinſame Abſchaffung der Linienſchiffe, U-Boote und Flugzeug-
mutterſchiffe ſowie die Abſchaffung der ſchweren Artillerie aller
Kaliber und Tanks jeder Gattung und die Abſchaffung der Bom-

Henderſon und Brüning. h

Ausſprache des Kanzlers Dr. Brüning mit dem engl. Ex-Minjſter
Henderſon (links), dem Präſidenten der Genfer

Abrüſtungskonferenz.

Die zwei Tage, die der Reichskanzler in Genf verbrachte, um
faßten ein außerordentlich umfangreiches Programm. Jm Mittel
punkt ſtand die große Rede des Kanzlers vor der Abrüſtungskonfe-
renz. Beſprechungen mit einer langen Reihe führender auslän-
diſcher Politiker ſchloſſen ſich an.

We e

ſtorben.Edgar Walla

Der engliſche Kriminal-Schriftſteller Ed gar Wallace,
deſſen Romane in Millionen von Exemplaren über die ganze
Welt verbreitet ſind, iſt in Hollywood im Alter von 57 Jahren
plötzlich geſtorben. Wallace, der ſeine Schriftſteller-Laufbahn als
Kriegsberichterſtatter, begann, beſaß entſcheidenden Einfluß auf die
engliſche Filminduſtrie.

Drei Fiſcher erkrunken. Ein mit drei jungen Fiſchern beſetztes
Boot ſchlug am Mittwoch in der Nähe des Seebades Neſt bei
Köslin (Pommern) infolge des ſehr ſtarken Seeganges voll
Waſſer und kenterte. Alle drei Jnſaſſen ertranken trotz der ſofort
unternommenen Rettungsverſuche.

Die Eroberung der Konſumvereine durch die KPD. Das Kieler
Schöffengericht verurteilte den Kommuniſtenführer Ricg
aus Bordesholm zu 5 Monaten Gefängnis. Rick war in
einen Arbeiter-Konſumverein eingebrochen. Auf die Frage des
Vorſitzenden, warum er gerade in den Konſumverein eingebrochen
ſei, antwortete Rick, es ſei nicht ſeine Abſicht geweſen, einen
privaten Geſchäftsmann zu ſchädigen. Den Kommuniſten
kommt es lediglich darauf an, die Arbeiterorganiſa
tionen zu ſchädigen. Dafür ſind ſie da.

105 Jahre alt. Jn dem Dörfchen Baumbach kann der Landwirt
Peter Schupp ſeinen 105. Geburtstag feiern. Schon als er ſeinen
100. Geburtstag feierte, wurden ihm vom Reichspräſidenten, der
Reichsregierung und zahlreichen Vereinen und Verbänden Glück
wünſche dargebracht. Schupp erfreute ſich guter Geſundheit.

Die vorjährige Hygiene- Ausſtellung in Dresden hat mit einem
Fehlbetrag von rund 890000 Mark abgeſchloſſen. Seit
1921 wurden in Dresden 10 Ausſtellungen veranſtaltet, die zu

n reWie die Jtaliener, Japaner und Polen die Abrüſtung ſehen.
benflugzeuge. Endlich ſei Jtalien auf allen Gebieten für ein
Verbot der Angriffswaffen, des chemiſchen und Bakkterienkrieges,
ſowie für die Reviſion der Kriegsgeſetze, um einen beſſeren Schutz
der Zivilbevölkerung zu erzielen.

Grandi ſchloß mit der Feſtſtellung, daß die ſchwerſten Opfer
gerade von den ſtärkſten Staaten gefordert werden müßten. Sie
hätten am wenigſten zu befürchten und mit gutem Beiſpiel voran
zugehen. Es gehe nicht an, hier militäriſche Jntereſſen aufeinander
abzuſtimmen. Das nehme der Konferenz ihren wahren Erfolg.
Die Abrüſtung allein heile nicht die augenblicklichen Leiden der
ganzen Erde, aber ſie ſei die Vorausſetzung, ohne die eine Heilung
unmöglich ſei.

Der japaniſche Delegierte Madzudeira
begann, daß Japan trotz der bedauerswerten Zuſpitzung im fernen
Oſten zur Mitarbeit auf der Konferenz bereit ſei. Die Abrüſtungs-
frage ſei unlösbar verknüpft mit der nationalen Sicherheit. Be
ſondere Aufmerkſamkeit müſſe der Größe der Rüſtungen und dem
politiſchen Zuſtand der benachbarten Länder gewidmet werden.
Wenn eine Regierung ihre internationalen Verpflichtungen nicht
achte und ihre Verbindlichkeiten vernachläſſige, ſo ſtelle das eine
dauernde Bedrohung dar. Japan ſei für die Annahme des
vorbereitenden Konventionsentwurfs, auf den die
Konferenzarbeit aufgebaut werden müſſe. Sein Land habe ſeine
Truppenzahlen um 35 Prozent gegenüber der Vorkriegszeit frei
willig herabgeſetzt. Die japaniſche Delegation ſei für eine Ver
minderung der Tonnage und Kaliber von Schlachtſchiffen ſowie
eine Verminderung der Tonnage von Flugzeugmutterſchiffen, für
deren völlige Unterdrückung ſie auch zu haben ſei, wenn ein Ver
bot der Ausrüſtung von Schiffen überhaupt mit Landungsplatt
formen für Flugzeuge zuſtande komme.

Anſtelle des völligen Verbots der UBoote ſchlug Madzudeira
eine genaue Begrenzung für die Anwendung ſämtlicher Kriegs
ſchiffe vor. Endlich ſprach er ſich gegen Luftbombardements, Gift-
gaſe und gegen Bakterienkrieg aus. Er ſchloß mit der wieder
holten Betonung, daß das Werk der Rüſtungsbegrenzung nicht
iſoliert verfolgt werden könne, ſondern mit der allgemeinen Beſſe
rung der internationalen Beziehungen gleichen Schritt halten
müſſe. Dieſe habe darin zu beſtehen, daß die nationalen und inter
nationalen Verpflichtungen aus beſtehenden Verträgen auf das
gewiſſenhafteſte eingehalten werden müßten.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki
begrüßte den franzöſiſchen Vorſchlag, der den Völkerbund mit einer

merklichen Exekutivgewalt ausſtatte. Die Abrüſtung hänge von der
Sicherheit ab. Der Konventionsentwurf dürfe bezüglich
der angenommenen Methoden nicht geändert, er könne da
gegen in techniſchen Fragen ergänzt werden. Dazu gehöre die
Aufnahme von Beſtimmungen gegen verſteckte Aufrüſtung der
militäriſchen Organiſationen. Die budgetäre Begrenzung ſtelle
die einzig wirkſame Methode für die Abrüſtung dar. Verſtärkt
werden müßten die Kriegsvorbeugungsmaßnahmen und die mora-
liſche Abrüſtung.

Die Vertrauenskriſe, ſo fuhr Zaliſki fort, ſei eine der
Haupturſachen der Wirtſchaftskriſe. Man dürfe die Agitation ge
wiſſer Elemente nicht ſtillſchweigend hingehen laſſen, die ihre egoi
ſtiſchen Ziele in der Verwirrung und Unordnung vollführen woll
ten. Wenn die Deutſchen nicht dagegen auftreten würden, ſo
drohe die Welle des Haſſes und Mißtrauens alles einzureißen, was
mit ſoviel Mühe ſeit der Gründung des Völkerbundes errichtet
worden ſei. Für die politiſchen Löſungen, als Vorausſetzung der
Abrüſtung, könne auch die regionale Form günſtig ſein.

h e h hBeraubker Poſtſack. Am Mittwoch wurde bei der Ankunft des
Berliner Schnellzugs in Paris auf dem Nordbahnhof
feſtgeſtellt, daß einer der Poſtſäcke geöffnet war und 500 000 Fr.
geſtohlen worden waren. Bisher ſind Anhaltspunkte für den mut
maßlichen Täter nicht vorhanden.

50 000 Mark Gewinn. Jn der preußiſch-ſüddeutſchen Staats
lotterie wurden am Mittwoch auf das Los Nr. 373 179 50 000
gezogen. Das Gewinnlos wird zu Achteln in Berlin und zu Vier
teln in Oſtpreußen geſpielt.

Das kleinſte Telephon. Das kleinſte Telephon der Welt wurde
kürzlich von dem Mailänder Elektrotechniker Luidi Spondini im
Auftrage eines ſüditalieniſchen Grafen konſtruiert. Der aus Gold
und Platin gefertigte Apparat ſoll trotz ſeiner Winzigkeit die
Hörmuſchel paßt in die innere Höhle des Ohres eine normale Laut
ſtärke aufweiſen.

Letzte Nachrichten
Eigene Sunk- und Dogathhtberichte)

Einheiksfronk im Hamburger Bierftreik.
Hamburg, 11. Februar. Am Mittwoch haben ſich auch die Kom

muniſten für den Bierſtreik ausgeſprochen, den ſie am Vorabend
noch ablehnten. So ſtehen jetzt die nationalſozialiſtiſchen und die
lommuniſtiſchen Gaſtwirte in einer Front, unterſtützt von einem
großen Teil der übrigen Gaſtwirte. Der Ausſchankſtreik beginnt
Donnerstag früh 4 Uhr.

W

Raubüberfall auf eine Hamburger Sparkaſſe.
Hamburg, 11. Februar. Am Mittwoch gegen 20 Uhr wurde auf

die Sparkaſſenfiliale in der Lübecker Straße ein Raubüberfall ver
übt. Zwei junge Burſchen drangen in die Räume der Filiale ein.
Einer von ihnen hielt mit zwei Revolvern die beiden Angeſtellten
in Schach, während der andere etwa 1000 Mark raubte. Darauf
wurden die beiden Angeſtellten in einen Keller eingeſchloſſen. Die
Täter ſprangen in ein bereitſtehendes Auto, in dem noch zwei
Männer ſaßen, und fuhren davon. Sie ſind unerkannt entkommen.

Poſtraub in Beuthen.
Beukhen, 11. Februar. Am Mittwoch abend gegen 20 Uhr

wurde auf der Bergſtraße ein Poſtkraftwagen, der von einem
Schaffner und dem Kraftwagenführer begleitet war, von zwei be
waffneten Banditen überfallen. Sie zwangen den Wagenführer
zum Halten, forderten mit vorgehaltener Piſtole den Schlüſſel zum
Wagen und raubten eine Geldkiſte mit 5000 Mark. Darauf flüch
teten ſie in der Richtung auf die polniſche Grenze.

Generalausſperrung in Dänemark verſchoben.

Kopenhagen, 11. Februar. (Eig. Funkm.). Die für den 12.
Februar angekündigte Generalausſperrung wurde von dem Arbeit
geberverband auf den 18. Februar verſchoben. Die Verſchiebung
erfolgte, nachdem die ſtaatliche Schlichtungsſtelle einen Vergleichs

einem Geſamtfehlbetrag von 224 Millionen Mark führten. DieAusſtellungen werden ietzt liquidiert. vorſchlag gemacht hat, auf den die Parteien bis zum 15. Februar
antworten ſollen.
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1 Posten einzelne Schürzen
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1 Posten Puppen- Kleider
gezeichnet, farbig 40 30 Pf., Nessel

o e Scntereen 50, z
ſchwarzKonfirrmanden-Oher- 1 95
hemclen, weiß u. farbig 2.95 L
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2.Kommen Actemoderne Formen

Stadt- Theater
Donnerstag, den 11. Februar, 20 bis nach 23 Uhr:

I e„Die Blume von flawaif
Operette von Abraham (0.65-—-4.20).

Freitag, den 12. Februar, 20--22 Uhr-
Erstaufführung!

Der eingebildete Kranke
Lustspiel von Moliere

Hierauf:

„Erster KlasseSchwank von Ludwig Thoma (0. 45-—38. 00).

Schuhmacher Zwangsinnung
für Halberſtadt und Umgegend.

Die Verteilung der neuen Preisvordrucke

findet am Sonntag, den 14. Februar, vormittags von
10 bis 121 Uhr im „Kaiſerhof“

ſtatt. Laut Verordnung do Reichskommiſſars für Preis

überwachung muß in allen Schuhmacher Werkſtätten und
Läden der ausgefüllte Preisvordruck ſichtbar angebracht

werden.
Die rückſtändigen ſowie laufenden Beiträge werden

dort vom Kaſſenführer entgegengenommen.

Der Vorſtand.

Dominikanesr-Schänke
ladet ein zum

Kappen- und Schlachtefest t
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ca. 80 em breit
Ein Posten moderner reinwollener Druck-Muslin 88Meter 1.45 1.25 95 Pt.

schwarz und farbig

Konfirmanden- Mäntel

Konfirmationsk leider und -Mänte
Kleider aus reinwollener Popelse- und e Caid

Kleider aus kunstseidenem ehe Pameng etc. 9 75
ganz neue Macharten 114. 50 12.50 n
ganz getüttert, dunkelblau und farbig

mit

9.75 F. 90 5.90
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mit

zum Hussuchen
Ein Posten nete Dutorktetcor

III

2.45 alle

Arbeiter-Rad- u. Kraftfahrer- Verein

Ha pslehen
Sonntag, den 14. Februar 1932,
abends 8 Ubr, im Saale des Herrn
Gustav Hallensleben r o er

Marseer haull
Humor StimmungPrämlierung von s Damen- und

s Herren Masken

Eintritt für Masken 1. Mark., Zuschauer 50 Pfennig
Es ladet freundlichst ein Der Vorstand

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 12. Februar, 17.00 Uhr. Sonnabend, den

13. Februar, 8 Uhr. Sabbath-Ausgang: 18 Uhr 12 Min.
Wochentags morgens 6.30 Uhr, abends 17 Uhr.

Verein für Volksbildunge. V.

Der Vortrag des Prof. Tarachand Roy
wird vom 15. d. Mts. auf Montag., den 22. d. Mts.

verlegt. Der Vorstand.Konſum und Spargenoſſenſchaft
für Halberftadt und Umgegend.

Am Freitag, den 19. Februar 1932, abends 20 Uhrfindet im Sitzungszimmer des Zentralverbandes der Ange

ſtellten (Epahaus) eine

(ußerord. Vertreter
ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 2. Aende
rung der Sparordnung. 3. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes
(Erſatzwahl zum Aufſichtsrat). Beſchlußfaſſung über die

e henen af. G. „kintracht“- lewor

Sonnabend, den 12. Februar 1932, 20 Uhr
im „Ratsgarten“, g w o b er

Die 3 r e ge 11s t g Doge ws ehe
werden prämiiert. Preisrichter ist das Publikum.
Stimmungs Kapelle W. Ackermann

Humor! Rutschbahn?! Gaucdli!
Wer ein paar wirklich vergnügte Stunden
verleben will, der komme Jedermann ist herz
lichst eingeladen DER VORSTAND.

un 50 Pf. Maskenkarten 75 Pf.

S J Achtung
Achtung! AchtungMorgen Freitag friſch geſchlachtet

Ab 10 Uhr Stichfleiſch mit Brähe.
Prima Hausschlachtewurst

Kotelett und Kamm 70 Pfg. Wurſt 70 Pfg.
Trotz der Billigkeit gebe ich noch Jugendringmarken.

Voigts Hausſchlachterei, Bakenſtrafze Nr. 53.

Empfehle Freitag und Sonnabend
prima junges Roßſleiſch

Pfund 30 Pfg.
S Rouladen Pfund 40 Pfg.

70/80 cm breit
e Sonder- Angebote in

Weiß Cöper-Barchentgerauht, 80 cm breit eSerie l 75 Pf. Pf.

Wickeltücher

Strampel-Höschen

Wagen-Kissen

Herren- Oberhemden

I PFisch bil

Wäschestoffe ar prima
stark- und feinfädige Qualitäten
Serie I 45 Pf.
Noch nie so willig

Rohnessel für alle Zwecke,

II 35 Pf., III es Pf. Pf.

erprobte Qual., 140/160 cm 85 58 45 Pf. Pf.
Meter 35 24

Il 58 Pf., III 45 Pf., IV

Wir bringen ein Riesen- Angebot in

weißen Bottwäschestoffen
in Linon, Streifen-Damast
130 cm br., Mtr. 95 78 58 48Pf. Pf
80 cm breit, Meter 65 55 389

Baby- Wäsche
e 2550 re

95
os 50 pt.

Herren- Artikel

ungebleichtem Molton

ungebleichtem Molton

pastellfarbigem Molton

Spitzen und Hohlsaumgarnierang

Knaben-Sportmützene 50 Pfmoderne Tweedmuster

r o swntr sgsr 75gute Qualität O Pf.erren- Sporthemden
s 1.95

z v
Kragen und Kravatte

Weiten, weiß und farbig

1 große Flasche 25
Kamiüken- ocken Teerseife Pf.

za 50Beutel 75 Pf.7 Stück
Lavendelseife

85 45 25 Pf.10 Rheinklingen

Koptl. Schellfiseh, Pfd. 35 Pfg., Schellfisch m. K. Pfd. 25
Koptl. Kabeljau, Ptd. 30 Pfg., Kopfl. Seelachs, Pfd. 25 Pfg.

Koptl. Rotbarsech, Pfd. 25 pt. Seelachs- und Rotbarsch-
Filet, küchenfg Pfd. 40-50 Ptg., Grüne Heringe, Pfd. t

Bücxlinge, Pfd. 30 Pfg 5 Pfd -Kiste Mk. 1.2
Alles andere billigst!

Veberzeugen Sie sich von der Prima- Qualität unserer Ware.
Verkauf: Freitag, Breitewes 52. Toreinfahrt

Resermüncle-Fisch-Jürgens Heaerematen
reitag und Sonnabend wiederJ ab 9 Uhr
la Rindfleiſch

Pfund 50 und 60 Pfennig

Lichtengraben 2?. Gebr. Becher.

Dünner
Rind und Schweineſchlachterei

Voigtei 15
Preiſe ab beute abermals bedeutend geſenkt.

Schweinefleiſch Pa. Rindileiſch
iriſche Wurſt Pfd. 60 Pf. Schieres Pfd. 70 Pf.
Koteletten n. Kamm Rouladen Pid. 80 Pf.

Pid. 70 Pf Rindfleites m. Knochengekochter Schinken ePfd. 30 Pf.Gehacktes Pfd. 70 P. Würſtchen Pfd. 60 Pf.

i Pfd. 20 Pf. Nierenfett Pfd. 20 Pf-

Auflöſung der Genoſſenſchaft. 5. Wahl der Liquidatoren.
Einlaß nur für Vertreter.

Der Aufſichtsrat. J. A.: Lüders.

e Kochwurſt Pfund 40 Pfg.Srannrk mit Schweinefleiſch Pfund 50 Pfg.

Guſtav Puple, Gröperſtr. 55, ehrgzzer

SardellenLeberwurſt
feine Berl. Leberwurſt Feſte Bratwurſt mit

Pfd. 18 Pf. Kümmel o KnoblauchZungenwurt i 25 Pf. Pfd 25 Pf.e e e --=T TÜL

g.
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Jahresverſammlung des ADGB.
Die Gewerkſchaftsdelegierten und auch Vorſtände hatten ſich

zur Jahreshauptverſammlung recht zahlreich eingefunden, um den
Rückblick über das verfloſſene Jahr entgegenzunehmen. Jn den
Ortsausſchuß für Jugendpflege wurde als Vertreter der
Gewerkſchaften der Kollege Albert Brand (Maurer) entſandt. Dann
wurde nochmals der Vorſchlag, die Frage der Beiträge für den
Ortsausſchuß in den einzelnen Gewerkſchaftsverſammlungen zu
diskutieren, gemacht. Zukünftig ſollen für jeden in Arbeit Stehen
den wöchentlich 3 Pfennig und für Erwerbsloſe 26 Pfennig als
Kartellbeitrag gezahlt werden. Dieſe Regelung tritt am 1. April
dieſes Jahres in Kraft.

Um den durchreiſenden Gewerkſchaftlern die Möglichkeit der
Einſichtnahme in ihre Verbandszeitungen zu ermöglichen, müſſen
alle Gewerkſchaften ſofort nach Erſcheinen ein Exemplar bei dem
Genoſſen Eilhardt abgeben, der ſie im Saalreſtaurant aufhängen
wird. Die Adreſſen der neuügewählten Vorſtandsmitglieder als
auch der Delegierten ſind beim Kartelvorſtand ſchriftlich anzugeben,
damit die Zuſammenſtellung erfolgen kann. Der ADGBV. hat ſämt
liche Organiſationen aufgefordert, die Ortsgruppen anzuweiſen,
daß dieſe ſich finanziell an der „Eiſernen Front“ örtlich beteiligen.

In der Ausſprache wurde auf die Bemühungen der Nazis, die
Gewerkſchaftler für ſich einzufangen, hingewieſen, gleichzeitig auf
den RadioDisput Nölting-Feder, welcher die Gegnerſchaft der
Nazis erwieſen hat. Die nächſte Kundgebung der „Eiſernen Front“
findet in der Zeit vom 19. bis 22. Februar ſtatt. Es haben alle
Gewerkſchaften dafür zu ſorgen, daß ihre Mitglieder zu dieſen
Kundgebungen erſcheinen. Der Kollege Otto erſtattete dann den

Jahresbericht:Am Schluſſe des Berichts des vorigen Jahres gab man der Hoff
nung Ausdruck, daß endlich ein Stillſtand der wirtſchaftlichen De
preſſion eintreten möge. Dieſe Erwartung hat ſich leider nicht er
füllt. Dadurch hat ſich die Lage der einzelnen Organiſationen immer
ſchwieriger geſtaltet. Nirgends war eine nur vorübergehende Ent
laſtung feſtzuſtellen. Betrachten wir die für Wernigerode beſonders
in Frage kommenden Berufszweige:
einer Belebung faſt nichts zu ſpüren. Der private Baumarkt lag,
von einzelnen Fällen abgeſehen ſo gut wie ſtill. Hier machte ſich die
Verringerung der Gewährung von Mitteln aus der Hauszinsſteuer
ſehr nachteilig geltend. Faſt drei Viertel der Arbeitskräfte waren
ſogar in den Sommermonaten ohne Beſchäftigung. Auch die Sied
lungsbauten in Schmatzfeld, Jlſenburg und Drübeck brachten keine
Entlaſtung. Als bedenkliche Begleiterſcheinung bei dieſeg Bauten
war zu verzeichnen, daß infolge der Notverhältniſſe in dieſen Ar
beiterkreiſen die Einhaltung der Tariflöhne nicht erfolgte. Jm Me
tallgewerbe hielt der nun ſchon Jahre lang andauernde Tiefſtand
an. Die Firma Knebel, die im Sommer wieder einige Arbeits
kräfte einſtellen konnte, iſt wieder zum Erliegen gekommen. Jn den
Betrieben in Jlſenburg, die für das Gebiet der hieſigen Ortsgruppe
des Metallarbeiterverbandes in Betracht kommen, wurden weitere
Einſchränkungen vorgenommen. Für die Mitglieder des Fabrik
arbeiterverbandes waren die Verhältniſſe die gleichen. Jn dem Be
triebe Haſſeröder Papierfabrik wurde faſt das ganze Jahr kurz ge
arbeitet, zum Teil noch wochenlang ausgeſetzt. Das Gleiche war
bei der Firma Marſchhauſen der Fall. Letztere Firma hat jetzt ganz
geſchloſſen. Die Abteilung chemiſche Jnduſtrie, vertreten durch die
Fa. Bergmann, hatte im Sommer eine Belebung zu verzeichnen.
Die Belegſchaftszahl in dieſem Betriebe ſtieg bis auf ca. 100 Be
ſchäftigte während einiger Monate, jetzt iſt nur ein Bruchteil vor
handen.

Jn der Lebens und Genußmittelinduſtrie war die wirtſchaftliche
Lage nicht gerade günſtig. Die Schokoladenfabrik Karſtadt hatte ge
genüber früheren Jahren ein Weniger an Beſchäftigten außerdem
wurde auch mehrfach und längere Zeit ausgeſetzt. Jn der Haſſe
röder Brauerei waren die Arbeitsverhältniſſe ſchlechter als in den
den Jahren nach dem Kriege überhaupt. Die Kurzarbeit ſetzte be
reits in dem Monat Mai ein und hat das ganze Jahr über ange
halten. Hier macht ſich der Zurückgang des Bierkonſums nfolge der
werringerten Mittel beſonders der Arbeiterſchaft, alſo der Lohn
kürzungen und der langandauernden Arbeitsloſigkeit ſtark bemerk-
bar. Außerdem kommen auch die erhöhten Bierſteuern mit in Frage
In der Steininduſtrie wurden die an und für ſich ſchon ſchlechten Be
ſchäftigungsmöglichkeiten des Vorjahres noch ungünſtiger. Auch die
kleineren Betriebe ſind zum größten Teil zum Erliegen gekommen
oder hatten nur Arbeitsmöglichkeiten für die Pächter ſelbſt. Das
Fehlen von Aufträgen ſeitens der Kommunen infolge geldlicher Mit
tel geſtattete dieſen nicht, die Straßeninſtandſetzung in nur einem
Mindeſtmaß durchzuführen, ſo daß für die Steinarbeiter die Lage
direkt als kataſtrophal zu bezeichnen iſt. Die Zahlſtelle des Stein
arbeiterverbandes, die in den Jahren 1927 und 28 etwa 4——500 Mit
glieder aufwies, die zum allergrößten Teil in Beſchäftigung ſtanden,
hatte im vergangenen Jahre nur etwa 60 Mitglieder im Durchſchnitt
in Arbeit.

Für die Holzinduſtrie waren die Verhältniſſe im allgemeinen
günſtiger. Sowohl die Sägewerke wie die Tiſchlereien waren wäh
rend eines Teiles des Jahres gut beſchäftigt. Dies gilt beſonders
für die Fa. Jung u. Bruns, die wiederholt Anträge bei der Ge
werbeinſpektion ſtellte, die nach der Arbeitszeitnotverordnung feſt
gelegte Arbeitszeit überſchreiten zu können. Nach eingehender Rück
ſprache mit einem Vertreter der Gewerbeinſpektion mußte der Orts
ausſchuß dieſen Anträgen zuſtimmen, zumal die Betriebsvertretung
ebenfalls die Zuſtimmung gegeben hatte. Beſonders iſt aber für die
genannte Firma zu erwähnen, daß die Lohnverhältniſſe ſo ziemlich
aller Beſchreibung ſpotten, daß es keine Seltenheit iſt daß ſich dieſer
Firma jugendliche Arbeiter zu einem Lohne anbieten, der noch weit
unter dem der Vorkriegszeit liegt. Hier hat der Borufsverband
eine ſehr ſchwierige aber auch dankbare Aufgabe zu erfüllen

Jm graphiſchen Berufe trat im vergangenen Jahre von Monat
zu Monat eine Verſchlechterung der Arbeitslage ein. Bei der Firma
968. ging die Beſchäftigungszahl auf etwa ein Drittel zurück. Bei
einem Mitgliederſtand von 76 ſind 46 Arbeitsloſe und Kranke zu
verzeichnen. Es dürfte vollkommen ausgeſchloſſen ſein. daß alle
Mitgkieder jemals hier wieder in Arbeit kommen können.

Für die anderen hier nicht beſonders aufgeführten Berufsgrup-
pen, die wohl zahlenmäßig nicht ſo ſtark in Erſcheinung treten lie
gen die Verhältniſſe auf der gleichen Linie. Lediglich der Geſamt-
verband kann eine gewiſſe Stabilität nachweiſen.

Infolge der außerordentlich ſchweren Lage der Mitglieder iſt
natürlich auch die finanzielle Lage der Verbände nicht günſtig. Die
Anforderungen der Mitglieder an die Kaſſen der Organiſationen in

Jm Baugewerbe war von

folge Arbeitsloſigkeit und Krankheit und durch die jetzt bei den
meiſten Verbänden eingeführten Jnvalidenverſicherung iſt eine ſehr
hohe. So wurden beiſpielsweiſe vom DMV. Wernigerode ſeit 1920
ca. eine Viertel Million Unterſtützungen ausgezahlt. Aehnlich liegen
die Verhältniſſe bei den anderen Organiſationen. Man kann mit
gutem Gewiſſen ſagen, daß hier wirkliche ſoziale Arbet geleiſtet
worden iſt. Andererſeits kann nicht verkannt werden. daß die Mit
glieder, die noch in Beſchäftigung ſind, durch regelmäßige Beitrags
leiſtung dem Gedanken des Solidaritätsgefühls wirkſam Ausdruck
verliehen haben. Daß die Verankerung des Solidaritätsgedankens
ſo tief und feſt in der Gewerkſchaftsbewegung verankert iſt, iſt ein
gewichtiges Plus zugunſten derſelben.

An jedem einzelnen Mitglied liegt es mehr denn je, ſich in den
Dienſt der Gewerkſchaftsbewegung zu ſtellen. Wenn vorher der
regelmäßigen Beitragszahlung Anerkennung gezollt wurde. ſo muß
gefordert werden, daß die aktive Betätigung eine weitere Notwen
digkeit iſt. Dieſe Mahnung gerade im jetzigen Augenblick an die Ge
werkſchaftsmitglieder zu richten, halten wir für geboten, denn die
Bekämpfung der freien Verbände durch die Nazis wird von Tag zu
Tag ſtärker. Eine Machtergreifung der Nazis würde gleichbedeu
tend ſein mit der Vernichtung der Gewerkſchaften und damit außer
finanziellen Schädigungen für jedes einzelne Mitglied ſiehe Un
terſtützungseinrichtungen Jeder müſſe der Eiſernen Front bei
treten.

Zur Erledigung der Arbeiten hielt der Vorſtand des Ortsaus-
ſchuſſes 15 Vorſtandsſitzungen ab. Außerdem fanden 11 Vollſitzun
gen ſtatt. Unter Mitwirkung des Ortsausſchuſſes wurden 4 öffent
liche Verſammlungen abgehalten.

An Veranſtaltungen geſelliger Art fand nur das Gewerkſchafts
feſt ſtatt. Dieſes erfreute ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches

Rüſtwoche der „Eiſernen Front“.,
Jn der Zeit vom 15.--28. Februar wird von der Eiſernen

Front finanziell gerüſtet. Allerorts liegen öffentlich Sammel-
liſten aus, die für das Eiſerne Buch“ beſtimmt ſind. Das
Material geht den Ortskampfleitungen ſo rechtzeitig zu, daß die
Auslegung pünktlich mit dem 15. Februar beginnen kann.

Das Ergebnis der Rüſtwoche in Berlin iſt überraſchend
glänzend. Die „Provinz“ darf und will nicht nachſtehen, beſonders
darf Magdeburg Anhalt ſich nicht von irgendeinem anderen Bezirk

beſchämen laſſen. Deshalb wird jeder einzelne, der noch irgendein
Opfer zu bringen vermag, ſich in die Liſten für das „Eiſerne Buch“
eintragen und ſeinen Obulus ſpenden.

Jeder, auch der kleinſte Betrag iſt willkommen.

Von denen aber, die es können, verlangt die Zeit ein beſonderes
Opfer.

Niemand darf ſich ſcheuen, in die Lokale zu gehen, in denen
die Liſten aufliegen. Das öffentliche Auflegen der Sammelliſten
hat einen tiefen Sinn. Gerade jetzt verlangen wir Bekennermut.
Wer will da zurückſtehen?

Die Ortskampfleitungen bzw. die Funktionäre
der der Eiſernen Front angeſchloſſenen Organiſationen
ſollen die Sammlungsaktion gemeinſam durchführen. Wir ſind
überzeugt, die Ortskampfleitungen werden ihre Maßnahmen be
reits in den allermeiſten Orten getroffen und dafür geſorgt haben,

daß alle zur Verfügung ſtehenden Kräfte zur Mitarbeit bereit ſind.
Jeden Tag ſoll das Ergebnis der zuſtändigen Stelle, die wir im

Rundſchreiben angegeben haben, gemeldet werden. Wir erwarten,
daß die Meldungen täglich pünktlich erfolgen. Die erſten
Tage bereits müſſen ein überwältigendes Ergebnis der
Rüſtwoche bringen. Tag für Tag muß neu geworben werden.

Spannt alle Kräfte an, ein edler Wettſtreit muß einſetzen. Die
Erkenntnis, daß wir nur die ſchlummernden Kräfte zu wecken
brauchen, wenn wir den Gegner ſchlagen wollen, iſt heute bis in
die kleinſte Hütte gedrungen. Genau ſo muß und wird der Ge-
danke der Rüſtwoche begeiſterte Aufnahme in den Maſſen finden.

Wir wollen nicht zurückſtehen deshalb an die
Arbeit!

Bezirkskampfleitung der „Eiſfernen Fronk“.,

Der Genoſſe Crummenerl muß bereits am 22. Februar nach
Berlin überſiedeln und kann deshalb in der vorgeſehenen Kund
gebung nicht ſprechen. Er hat jedoch zugeſagt, daß er zu einem
ſpäteren Termin ſeine Zuſage einlöſen wird.

F. C. Sporkfreunde-Wernigerode. Am Freitag, den 12. Februar
findet im Vereinslokal „Forelle“ eine Spielerſitzung ſtatt. Das Er
ſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht. Am Sonntag, den 14. 2. finden
auf dem Neuſtädter Anger wieder zwei Fußballgroßkämpfe ſtatt.
Der Gegner iſt der Meiſter der 1. Klaſſe VfB. Huedlinburg. VfB.
hat ſchon gegen erſtklaſſige Gegner beachtenswerte Reſultate her
ausgeholt, iſt alſo daher nicht zu unterſchätzen. Es iſt Pflicht eines
jeden Parteigenoſſen und Gewerkſchaftskollegen, ſich dieſes inter-
eſſante Treffen nicht entgehen zu laſſen. Die 2. Elf ſpielt um
2413 Uhr.

Freie Sporkvereinigung 1895 (Abklg. Handball). Heute
Donnerstag, 20 Uhr, treffen ſich alle Handballſpieler im Monopol
zu einer wichtigen Beſprechung.

Den Hoſpikalinſaſſen auf dem Nikolaiplatz wurden geſtern
abend durch den Arbeitergeſangverein „Liederbund“ einige genuß-
reiche Chöre zum Vortrag gebracht, wofür mit ſtarkem Beifall ge
dankt wurde.

Es

verblieb nach Abzug der Unkoſten ein Ueberſchuß von ca. 50 Mark,
der nach Zuwendungen an die Arbeiterwohlfahrt, den Arbeiter
radiobund und die Arbeiterſamariter auf 6 Mark zuſammen
ſchrumpfte. Dieſer Betrag wurde der Kartellkaſſe zugeführt. Für die
Bibliothek wurden im vergangenen Jahre ca. 120 Mark aus der
Kartellkaſſe ausgegeben. Hierzu kommt noch der Betrag von ca. 50
Mark an Leihgebühr, die ebenfalls für Vermehrung der Bibliothek
aufgewandt wurden. Für Bildungszwecke Kurſe wurden ca 200
Mark ausgegeben. Die Zahl der Beiträge hat eine ſtetige Ver
ringerung infolge der großen Arbeitsloſigkeit aufzuweiſen. Die
Anforderungen an den Ortsausſchuß mehren ſich aber gerade in der
jetzigen Zeit außerordentlich. Die Durchhaltung der Rechtsauskunft
ſtelle erforderte einen Aufwand von 261 Mark. Es würde nach An
ſicht des Vorſtandes eine außerordentliche Kurzſichtigkeit bedeuten,
dieſelbe eingehen zu laſſen.

Den Kaſſenbericht für 1931 gab dann Kollege
ſtelle ſind auch die Ausgaben erheblich geſtiegen. Jn Zukunft müſ-
ſen die einzelnen Gewerkſchaften dieſe Ausgaben für ihre Mitglie
der übernehmen.

Bekanntgegeben wurde noch, daß auf Konto 12 (Obligatorium
des 10 Pfennig-Beitrags für das Gewerkſchaftshaus) der Betrag
von insgeſamt 6339,35 RM. feſtgelegt iſt, ohne die vom Holzarbei
terverband beſonders angelegten Summen.

Mit ſeltener Einmütigkeit wurde der geſamte Vorſtand durch
Wiedgrwah beſtätigt.

Die „Tribüne“ behauptet in einem Artikel, daß auf dem Kupfer-
werk in Jlſenburg für Japan Kriegsmaterial hergeſtellt werde. Die
ſofort eingeleiteten Unterſuchung hat die völlige Haltloſigkeit er
geben. Da die Mansfeld A. G. ein Mehr an Elektrolitplatten be-
nötigt, war die Einſtellung von 10 Mann erforderlich. Da zur Zeit
der Braunkohlenpreis beſonders tief iſt, hat das Werk 65 Waggon
beſtellt, was aber keineswegs mit irgend einem Kriegsmaterialauf-
trag etwas zu tun hat.

S e
Die Tätigkeit der Arbeikerwohlfahrt. Jn der am Montag

abend ſtattgefundenen Parteiverſammlung erſtattete die Genoſſin
Helene Papendieck den Jahresbericht der Arbeiterwohlfahrt für
1931. Erſchütternd groß iſt die Not in den Arbeiterfamilien und
nur wingzig kann die Hilfe ſein, weil auch unſere Arbeiterwohlfahrt
nur über ſehr beſchränkte Geldmittel verfügt. Zur Schulentlaſſung
wurden je 7 Knaben und Mädchen mit Kleidungsſtücken bedacht. Jm
Laufe des Sommers konnte in drei Fällen auf je vier Wochen ein
Liter Milch gegeben werden. Jn fünf Fällen wurde Säuglingswäſche
verabreicht. Während der Kinderſpeiſung im Juli und Anfang
Auguſt wurde an 115 Kinder Milch und Weißbrot gegeben. Das
Wohlktätigkeitskonzert Anfang Oktober ſchloß mit einem Ueberſchuß
von 450 Mark ab die ſämtlich hieſigen Geſchäftsleuten durch Ein
kauf von Waren wieder zu Gute kamen. Eine große Anzahl ſelbſt
gefertigter Handarbeiten und anderer ſchönen Sachen wurden ver-
loſt. Am Sammeltag der Winternothilfe beteiligten ſich 16 Genoſ
ſinnen. Der Arbeiterwohlfahrt wurden 60 Kohlenkarten und vier
Paar Schuhe zur Weitergabe an Bedürftige zur Verfügung geſtellt.
Eine Liſtenſammlung ergab den Betrag von 70 Mark Durch nim-
mermüden Fleiß unſerer Genoſſinnen konnte dann zu Weihnachten
85 Mädchen, 70 Knaben- und 20 Männerhemden, 5 Frauenunter-
röcke, 25 Nachtröcke, 12 Schlüpfer, 15 Unterröcke, 12 Knobenunter-
hoſen, 25 Schürzen, 15 Mädchen-, 2 Frauenkleider, 25 Paar
Strümpfe, 7 Knabenhoſen, 3 Bettbezüge und 3 Bettlaken vergeben
werden. Mit dieſen Gegenſtänden wurden 171 Kinder in 85 Fami-
lien bedacht. Zu den Lebensmittelpaketen, die außerdem noch zur
Verteilung kamen, wurden aus den Reihen der Genoſſinnen für zu
backende Stollen geſpendet: 20 Pfund Zucker, 20 Pfd. Fett 13 Liter
Milch und 728 Pfund Roſinen. Vom Beſitzer der Malzmühle, A.
Lehmann wurden 50 Pfund Mehl zur Verfügung geſtellt. von denen
der Genoſſe Randolf unentgeltlich 40 Stollen herſtellte. Ferner gab
die Firma Jda Meyer Nachf. (Salomon) und noch eine nicht ge
nannt ſein wollende Firma je 15 Pfund Mehl. Schließlich wurden
noch 50 Lebensmittelpakete zurecht gemacht und verteilt. Unſer Kon
ſumverein hatte ebenfalls ſich an den Stiftungen beteiligt. Die Ar
beiterwohlfahrt kommt wöchentlich einmal zuſammen, um nicht nur
im genannten Sinne tätig zu ſein, ſondern auch für die geiſtige
Fortbildung der Mitglieder zu ſorgen. Jm Laufe des Jahres hatte
die Genoſſin Schul tz e-Aſchersleben, Genoſſin Bollmann-Hal
berſtadt, Vorträge gehalten. Auch der Frauenſchulungskurſus in
Halberſtadt wurde von hier mit der Genoſſin Fiedler und Genoſſin
Papendieck beſchickt, die das Gehörte dann in Vorträgen hier wieder
in die Tat umſetzten. Zum Schluß des Berichts dankte die Bericht
erſtatterin allen, die ſich in den Dienſt der Arbeiterwohlfahrt geſtere
hatten oder die ſonſt ſich hilfreich erwieſen. Anſchließend läßt ſich
zu dem Bericht ſagen, daß gewiß bei dieſer großen Not. alle Hilfe
der Arbeiterwohlfahrt, nur ein Tropfen auf einen heißen Stein
fein kann, krotzdem muß anerkannt werden. in welch hochherziger
Weiſe unſere Genoſſinnen ſich hier betätigt haben trotzdem bei vie
len von ihnen ſelbſt kein Ueberfluß vorhanden iſt.

Einbruch mik Hinderniſſen. Auf dem Dornberg wurde in der
Nacht zum 8. d. Mts. in einem unterkellerten Schuppen des Obſt-
händlers Raſche eingebrochen und zwei Zentner Aepfel geſtohlen.
Ein Anwohner, der ſpät abends zu Hauſe kam, wurde durch ſonder
bares Gepoche aufmerkſam. Er machte einen Hund los und ging
auf den Schuppen zu, ohne etwas beſonderes wahrzunehmen Am
anderen Morgen ſtellte ſich jedoch der Diebſtahl heraus. Die Spitz
buben hatten die Schlöſſer der Tür abgemeißelt und durch Abzwän
gen einen der ihren in den Schuppen gelaſſen. Als ſie geſtört wur
den, ließen ſie ihren Komplizen im Stich und kamen ſpäter wieder
und ſtemmten in die Mauer ein Loch, um dieſen zu befreien und
verſchwanden mit ihrer Beute.

Schierke in Winkerſonne. Trotz des bisher ſchneeſchwachen
Winters wickelte ſich im Brockenkurort Schierke der übliche Winter
ſport und Winterkurbetrieb ab. Nachdem die letzten Tage ſtärkeren
Froſt und Schneefälle brachten, es liegen jetzt 15--20 em beſten
Pulverſchnees, hat der Betrieb, da auch Skilauf und Rodeln wie
der ausgeübt werden können, naturgemäß zugenommen. Am kom-
menden Sonntag vormittag 11 Uhr werden die Spiele um den
Pokal der Kurverwaltung fortgeſetzt, bei denen ſich der F. B. E.
Preußen-Berlin und der Sportverein Zehlendorf Weſpen gegen
überſtehen werden. Am Nachmittag 3 Uhr ſpielt eine kombinierte
Mannſchaft der Berliner Vereine gegen den Sportverein Schierke.
Außerdem finden Eis-Kunſtlaufen ſtatt. Ferner wickelt am Sonn-
abend nachmittag der Sportverein Schierke ein internes Wettſpiel
ab, in deſſen Spielpauſen Kunſtlaufdarbietungen zum Vortrag

kommen.
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Oeffentliche Muſikbüchereien.
Aus Anlaß der Neueinrichtung der Muſikbücherei in der

Stadtbücherei auf dem Domplatz ſind folgende Leitſätze zur
Aufgabe und Einrichtung öffentlicher Muſikbüchereien von
beſonderem Jntereſſe:

An den geiſtigen Gütern der Nation ſoll jeder teilhaben können:
es gibt auch ein Recht auf Kunſt. Wie zu den klaſſiſchen Schöpfun
gen der Dichtung, der Malerei, der Plaſtik, ſo muß auch einem je
den der Zugang zu den Edelwerken der Tonkunſt eröffnet, erleichtert
werden. Bisher dienten die ier Frage kommenden Veranſtaltungen
und Bildungsquellen vorwiegend den Mehrbemittelten. Es gilt,
neue entſprechende Einrichtungen ins Leben zu rufen, derart beſchaf
fen, daß durch ſie allen nach auffriſchender, erhebender, ſeeliſch be
freiender Muſik Verlangenden Genüge getan wird. Jn den Kreis
ſolcher Einrichtungen gehört die öffentliche Muſikbücherei.

Die Hauptaufgaben der öffentlichen Muſikbücherei: Ergänzen ſoll
ſie die volksbildneriſche Arbeit, die durch zu billigen Preiſen gebo
tenie wohlvorbereitete Konzerte mit empfehlenswerter Vortragsord
nung und gediegene Aufführungen guter Opern und Muſikdramen
geleiſtet wird. Ferner ſoll ſie die Tätigkeit des gewiſſenhaften
Muſiklehrers unterſtützen und ſich dem heranreifenden Fachmuſiker,
beſonders dem ſich wirtſchaftlich hart vorwärtskämpfenden, hilfreich
erweiſen. Des weiteren ſoll ſie dazu beitragen, dem auf ernſte
Ziele gerichteten Schaffen der Gegenwart die Wege zu ebnen Sie
ſoll auch die Pflege ſchöner, an das Heim bindender Hausmuſik neu
beleben und fördern. Wie die öffentliche Bücherhalle allmählich
die „Leihbibliothek“ aufſaugt, ſo ſoll die öffentliche Muſikbücherei
nach und nach die hinlänglich überlebte „MuſikalienLeih
anſtalt“ erſetzen.

In die Beſtände der öffentlichen Muſikbücherei darf nichts mit
ſtärkeren Herſtellungsmängeln Behaftetes, insgleichen nichts muſi
kaliſch oder textlich Leeres, Triviales, Hohles aufgenommen werden.
(Keine veralteten, fehlervollen Ausgaben, Keine Salon, Kupſet,
Operettenmuſik. Keine zuſammengeſtoppelten Potpourris,) Säuber
liche Unterhaltungsmuſik. (Original-Tänze von Lanner Gungl, den
beiden Joh. Strauß uſw.) iſt willkommen zu heißen. Man be
nutzt alles Einwandfreie, deſſen man habhaft werden kann, vom
Viola und Klavierſtück in beſcheidener Ausformung bis zur mo
dernen komplizierten Partitur. fVermehren ſich die Beſtände um
ein Anſehnliches und ſtehen ausreichende Räumlichkeiten zur Ver
fügung, ſo iſt, auch im Jntereſſe der Erhaltung des wertvolleren
Materials, eine Teilung in eine Ausleihe und in eine Präſenz
bücherei (mit feſtgelegten Leſeſtunden) zu befürworten. Ebenſo die
Einrichtung einer Jugendabteilung mit eigenen Ausleiheſtunden.

Im Verwaltungsdienſt der öffentlichen Muſikbücherei ſoll alles
ſo einfach als irgendmöglich angeordnet werden. Tunlichſt wenig
Schreiberei und Formulare: mündlicher Verkehr und Gedankenaus
tauſch ſind die Hauptſache. Muſikalien und Bücher muß man im
Umſehen zur Stelle haben können. Die Anlage der Kataloge ganz
ſchlicht, durchſichtig, ohne Anlehnung an etwelchen „gelehrten Appa
rat“!

Unter allen Umſtänden iſt Qualitätsarbeit zu

Aus Halberſtadt
12 3 OWohnungsbautätigkeit in Preußen 1931.

Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt veröffentlicht das vorläu
fige Ergebnis der Wohnungsbautätigkeit in Preußen für das Jahr
1931. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen iſt die Geſamtzahl der 1931
neu erſtellten Wohnungen in ganz Preußen mit 158 800 anzuneh
men. Das bedeutet gegenüber dem Vorjahre einen Rückgang
um faſt 56 000 Wohnungen. Das Ergebnis der Wohnunggserſtel
lueig, das bisher von Jahr zu Jahr anſtieg, iſt damit erheblich unter
den Stand des Jahres 1927 geſunken. Wird mit einem Abgang
von rund 12 000 Wohnungen durch Abbruch, Umbau und Brand
gerechnet, ſo bleibt für 1931 ein Reingewinn an Wohnungen von
rund 147 000 übrig gegenüber reichlich 202 000 im Jahre 1930.

Jn welchem Umfang der 1931 neu entſtandene Wohnungsbedarf
befriedigt worden iſt, läßt ſich aus folgender Ueberlegung entneh
men: Bekanntlich iſt die Eheſchließungsziffer im letzten
Jahre ſtark geſunken. Unter gleichzeitiger Berückſichtigung der
Sterblichkeit ergibt ſich, daß 1931 in Preußen rund 145 700 neue
Haushaltungen (gegen rund 175 500 im Vorjahr) entſtanden ſind.
Ein Teil der neugegründeten Haushaltungen verzichtet erſahrugngs
gemäß von vornherein auf eine eigene Wohnung und begnügt ſich
aus wirtſchaftlichen und perſönlichen Gründen mit Ungtermiete oder
einem Unterſchlupf bei Verwandten. Nimmt man dieſen Teil der
neugegründeten Haushaltungen mit rund 15 v. H der Geſamtzahl
an, ſo ergibt ſich, daß von dem auf 147 000 Wohnungen zu veran
ſchlagenden Reingewinn aus der Bautätigkeit des Jahres 1931
rund 123 700 von im gleichen Jahr neu entſtandenen Haushaltun
gen tatſächlich beanſprucht wurden. Zur Abdeckung des aus frühe
ren Jahren übernommenen Wohnungsbedarfs würden ſonach trotz
des Rückgangs der Bautätigkeit noch 23 300 Wohnungen zur Ver-
fügung geſtanden haben. Der dann noch verbleibende Woh
nungsbedarf dieſer Art wird für Anfang 1932 auf rund
290 000 Wohnungen in ganz Preußen anzunehmen ſein

leiſten. Ein
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Die Generalverſammlung der Freidenker findet morgen Frei
tag, um 20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtehen Geſchäftsbericht, Wahlen und ein kulturpolitiſcher Vortrag
des Genoſſen Wilhelm Kindermann. Alle Mitglieder des Freidenker
Verbandes müſſen erſcheinen.

Poſtverkehr geht zurück. Der Verkehr bei der Reichspoſt iſt im
dritten Vierteljahr des Rechnungsjahres 1931 (Oktober b Dezem-
ber) in allen Verkehrszweigen zurückgegangen So iſt die Zahl der
beförderten Telegramme von 7.7 Millionen in der Zeit Oktober bis
Dezember 1930 auf 6.1 Millionen in der gleichen Zeit des Jahres
1931 geſunken. Die Zahl der vermittelten Telephongeſpräche ging
von 647 auf 597 Millionen zurück Aber die Zahl der Rundfunk
hörer iſt um eine Viertelmillion auf 3.98 geſtiegen; darunter waren
284 000 Teilnehmer (Blinde Schwerkriegsbeſchädigte Kriſenunter
ſtützte). denen die Gebühren erlaſſen waren. Die Kaſſenein-
nahmen blieben mit 496 Millionen Mark ein wenig hinter den
Ausgaben mit 505 Millionen zurück.

Die Erledigung von Mahnſachen (Zahlungs- und Voll
ſtreckungsbefehlen) bei Gericht kann ſehr beſchlounigt werden, wenn
der Gläubiger den Entwurf des Zahlungsbefehls (den ausgefüll
ten Vordruck) nicht nur in zwei oder gar nur in einem Stück, ſon
dern in drei Stücken einreicht. Dadurch wird das zettraubende
Anfertigen von Abſchriften bei Gericht vermieden Richtet ſich
ein Zahlungsbefehl gegen mehrere Schuldner, z. B. gegen Mann
und Frau, ſo iſt für jeden weiteren Schuldner ein weiteres Stück
beizufügen, ſo daß bei zwei Schuldnern ver Stücke einzureichen
ſind uſw. Nur wenn die Entwürfe zu Zahlungsbefehlen in der
nötigen Anzahl eingereicht werden, können die Gläubiger auf
ſchnellſte Erledigung ihrer Anträge rechnen.

Lieferungen für die Winkerhilfe und Umſatzſtener. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des Finanzminiſters
auf eine Kleine Anfrage entnimmt, hat der Reichsminiſter der Fi

automatiſcher Ausleihebetrieb, an ſich immer höchſt „anfechtbar,
würde im Bereich der öffentlichen Muſikbücherei noch größeren
Schaden anrichten als in dem der öffentlichen Bücherhalle. Er
würde einen oberflächlichen, wahllos anſchmeckeriſchen Dilettantis-
mus, wie er, von der ſkrupelloſen Geſchäftsmache der Muſikagen
turen genährt, bereits jetzt eine geſunde Fortentwicklung unſeres
Muſiklebens aufs empfindlichſte lähmt, ins Unabſehbare aciwachſen
laſſen. Die öffentliche Muſikbücherei will ſich für Hebung und Läu
terung des Muſikgeſchmackes der Allgemeinheit einſetzen. Um hier
Erfolge zu erzielen, muß der Bücherwart dem Entleiher als be
ratender Freund zur Seite ſtehen.

Die Mittel zum Aufbau und zur Ergänzung der Büchereibe
ſtände werden weſentlich durch organiſierte Sammeltätigkeit aufge
bracht. (Jn den Zeitungen zu veröffentlichende, ſtets wieder abzu
druckende „Aufrufe“ mit der Bitte um Spenden von neuen oder
gut erhaltenen Muſikalien, Büchern und Schr ften über Muſik; An
lage von „Sammelecken“ in der Wohnung jedes Muſikers und Mu
ſikfreundes; private Werbetätigkeit uſw.)

Der ehrenhafte, die Anfertigung wie den Vertrieb von Schleuder
ware verſchmähende Muſikverlag und das ſolide Sortiment ſind in
hohem Grade am Sichausbreiten der öffentlichen Muſikbüchereien
intereſſiert. Je mehr ſich deren Wirkungsbereich erweitert, um ſo
mehr verliert die gemeingefährliche, auf einer Stufe mit Kolpor
tkage und HintertreppenRomanen ſtehende muſikaliſche Schund
(iteratur an Boden. Frei wird dadurch in ſtets ſich ſteigerndem
Maße Kauffkraft, die ſich dann dem gute Muſik bietenden Verlags
objekt zuwendet. Beim näheren Sichbefaſſen mit einem aus der
Bücherei entliehenen Stück ſteigt im Entleiher oft der Wunſch auf,
das Heft, den Band; das Buch zu erwerben.

Wenn möglich, leihe man unentgeltlich aus. Kann man den Be
trieb nicht führen, ohne eine Leihgebühr zu erheben, ſo halte man
dieſe ſo niedrig, daß die Ausgabe auch dem Unbemittelten nicht weh
tut.

Um recht zu gedeihen, muß die öffentliche Muſikbücherei durch
aus auf eigenen Füßen ſtehen vornehmlich in größeren und mitt
leren Städten muß ſie ihre eigenen Aufſtellungs und Ausleihe
räume, ihren eigenen Haushalt, ihre eigene ausſchließlich auf ſie
zugeſchnittene büchereitechniſche Verwaltung von der, die man Bü
chern angedeihen läßt die nur bei völliger Vertrautheit mit der
Muſikliteratur. durchzuführende erzieheriſche Sonderaufgabe der An
ſtalt, die Notwendigkeit, ausgedehnte Beziehungen zu Tonſetzern,
Verlegern, Kritikern, Muſiklehrern in abſoluter Beherrſchung der
ſachlichen und perſönlichen Gegebenheiten aufrecht zu erhalten,
ſprechen unbedingt dafür, daß die öffentliche Muſikbücherei nicht
einer öffentlichen Bücherhalle als Teilſtück eingefügt werde, ſondern
ſich unter fachmänniſcher Oberleitung als völlig unabhängiges Jnſti
tut auswirke. Nur wenn ſich der Direktor einer Bücherhalle als
in allen Sätteln gerechter Muſiker auszuweiſen vermag, iſt aus
nahmsweiſe eine Verbindung von Bücherhalle und öffentlicher Mu
ſikbücherei durch „Perſonalunion“ möglich.

Dr. Paul Marſop.

e e e tnanzen in einem Runderlaß an die Präſidenten der Landes
fianzämter vom 14. Januar 1932 folgendes ausgeführt: Soweit
ein Unternehmer der Winterhilfe 1931-32 Gegenſtände aus dem
eigenen Betriebe ohne Entgelt zur Verfügung ſtellt, entſteht keine
Umſatzſteuerpflicht, weil es ſich nach Lage des Falles um eine
ſteuerfreie Entnahme zu gewerblichen Zwecken handelt G Nr. 2
des Umſatzſteuergeſetzes). Soweit die Gegenſtände dagegen nicht
unentgeltlich, ſondern nür zu einem ermäßigten Preiſe geliefert
werden, ermäßigt ſich die Steuer von ſelbſt, in dem gleichen Maße,
wie der Unternehmer das Entgelt ermäßigt hat.

Wie der Angeſtellte lebt und arbeilet ein Dreigeſpräch im
Rundfunk. Wie uns der Zentralverband der Angeſtellten mitteilt,
findet am Freitag abend um 19.30 Uhr (bis 19.55 Uhr) ein
Dreigeſpräch zwiſchen Berliner Warenhausangeſtellten ſtatt, das
über die Deutſche Welle (Königswuſterhauſen) geſendet wird. Jn
dieſem Geſpräch können die Hörer einen Blick hinter die Kuliſſen
eines modernen Warenhausbetriebes werfen. Das Verhältnis zwi
ſchen Verkäufer und Kunden, die Arbeitszeit, der Tarifvertrag, die
ſoziale Lage der Warenhausangeſtellten und die Einwirkung der
Rationaliſierung auf den Warenhausbetrieb kommen dabei zur
Sprache.

Februar-Prolog.
Die Sonne bringt bald den Schnee zum Schmelzen:
die Kohlenhändler ſind ſchon am Verzagen;
wir möchten uns vor Frühlingsahnung wälzen
und ſehen keinen Grund, uns zu beklagen.

Wir merken in den Knochen leiſes Prickeln,
obzwar verfrüht; noch dauert's ein paar Wochen.
Der Jüngling prangt im Schmuck von Frühjahrspickeln
und fühlt ſein Herz ſo ſeltſam ſehnend pochen

Man ſoörgt für uns korrigiert die Preiſe;
wozu denn ſtets ſo peſſimiſtiſch unken?
Der Preis für das Glas Bier iſt beiſpielsweiſe
um einen Pfennig neuerdings geſunken!

Man tagt mal wieder. Zweck: um abzurüſten,
und alle „ſind erfüllt von ernſtem Willen!“
Als wenn wir das Ergebnis nicht ſchon wüßten!
Verſprochen wird, und keiner wirds erfüllen.
Der Völkerbund entſendet Kommiſſionen;
ſonſt kann man über ihn nichts Böſes ſogen,
Es iſt doch gut, ſo weit vom Schuß zu wohnen,
und wem's nicht weh tut, der braucht nicht zu klagen

Miniſter ſind beſtimmt, den Staat zu führen,
für Ordnung ſorgen Schupos und Gendarmen.
In Hildburghauſen kann man avancieren.
Wir Andern lernen's niemals; ach, wir Armen!

Wir wiſſen nur: So darf's nicht weitergehen!
Die Republik ſoll ſein und nicht nur heißen!
Jetzt gilt es Mann für Mann beiſammen ſtehen
granithart unſre Front aus Eiſen ſchweißen!

Walter Schirrmeier,

Inſerate in der „Häarzer Voltsſtimme“ verbürgen guten Erfolg

Mitteldeutſche Kundſehag
Ihren Verletzungen erlegen.

Wolfenbüttel. In Jerxheim hatte die 69jährige Witwe Lampe
vor einiger Zeit eine verſchloſſene Wärmflaſche in die Ofenröhre
geſtellt. Beim Herausnehmen platzte die Flaſche und die Frau zog
ſich ſchwere Verbrühungen zu, die ihre Ueberführung in das Wol
fenbütteler Krankenhaus notwendig machten. Dort iſt die Ver
unglückte jetzt ihren ſchweren Verletzungen erlegen.

Den Gerichksvollzieher bedroht.
SchönebeckBad Salzelmen. Obergerichtsvollzieher Schollmeyer

hatte am Dienstag eine Pfändung bei einem hieſigen Landwirt
vorzunehmen. Da er dobei bedroht wurde, bat er einen Polizei
beamten, ihn bei der Ausübung ſeines Auftrages zu begleiten. Die
Pfändung ging denn auch unter recht dramatiſchen Umſtänden vor
ſich. Als der Landwirt ſah, daß ſich der Beamte nicht an ſeine
Drohungen kehrte, rief er ihm zu: „Nur über meine Leiche verläßt
Du meinen Hof!“ Bei dieſen Worten zog er aus ſeiner Hoſen
taſche einen geladenen Tromelrevolver hervor. Noch bevor er aber
abfeuern konnte, hatte der begleitende Polizeibeamte zugegriffen
und dem Landwirt die Waffe entwunden. Die Angelegenheit wird
nun ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Gefaßte Getreidediebe.
Wolmirſtedt. Zahlreiche Getreidediebſtähle konnten jetzt auf

geklärt werden. Da man vermutete, daß die Diebe ihre Beute in
einer Feldſcheune zwiſchen Wolmirſtedt und Moſe ausdroſchen,
forſchte man nach und konnte durch das überraſchende Zugreifen
eines Flurſchutzbeamten mit Hilfe der Polizei mehrere Getreide
diebe dingfeſt machen. Auf dem Getreidediemen wurden drei
Perſonen ermittelt und feſtgenommen. Bei dem Verhör ſtellte
man feſt, daß noch zahlreiche weitere Perſonen an den Diebſtählen
beteiligt waren. Bei ſofort vorgenommenen Hausſuchungen wurde
ſtark belaſtendes Material gefunden.

Zwei Jahre Zuchthaus für einen Brandſtifter.
Salzwedel. Das altmärkiſche Schwurgericht verhindelte unter

rieſigem Andrang des Publikums in Groß-Apenburg gegen das
Fleiſchermeiſterehepaar Scholz wegen Brandſtiftung und Verſiche
rungsbetruges. Der Verhandlung lag der Brand des Scholzſchen
Gehöftes am 18. November vorigen Jahres zugrunde, der nach
Auffaſſung der Sachverſtändigen vorſätzlich angelegt worden war,
Jn dem Prozeß, der unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor
Braune ſtattfand, waren 28 Zeugen geladen. Staatsanwaltſchafts
rat Ammann beantragte gegen Scholz 3 Jahre Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverluſt, gegen die Ehefrau Scholz 2 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverluſt. Das Gericht verurteilte Scholz zu zwei
Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ewrverluſt, die Ehefrau zu 3 Mo
naten Gefängnis, da es hier nicht Mittäterſchaft, ſondern nur Be
günſtigung annahm. Nach der Urteilsverkündung bekam der An
geklagte Wutanfälle und ſchrie fortwährend, er ſei unſchuldig. Er
mußte gefeſſelt abgeführt werden.

Großfeuer.
Nordhaufen. Jn einem Lagerſchuppen des Zimmermeiſters

Reinhardt in Sundhauſen brach in den Nachmittagsſtunden ein
Feuer aus. Die Flammen griffen ſehr ſchnell auf den Schuppen
und die angrenzende Werkſtelle, in der zur Zeit nicht gearbeitet
wird, über. Jn dem Schuppen befanden ſich drei bis vier Loren
Bauüholz, das zum größten Teil ein Opfer der Flammen ivurde.
Die Ortsfeuerwehr ſowie die Wehren aus den benachbarten Ort-
ſchaften arbeiteken fieberhaft an der Bekämpfung des Brandes,
der auch bald lokaliſiert werden konnte. Das aängrenzende Wohn
haus und die dahinterliegende Mühle konnten gerettet werden. Die
in der Werkſtelle befindlichen Maſchinen wurden beſchädigt. Der
Schaden iſt ſehr erheblich und nur zum Teil durch Verſicherung
gedeckt. Die Entſtehungsurſache iſt zur Zeit noch unbekannt.

Schwerer Anfall nach dem Maskenball.
Eilsleben. Jn Bregenſtedt hatte ein Muſiker aus Eilsleben an

einem Maskenball teilgenommen. Als er ſein Rad beſteigen wollte,
um heimzufahren, ſtürzte er ſo unglücklich, daß er ſich ein Bein
brach und dem Krankenhaus zugeführt werden mußte.

Schwerer Zuſamwenſtoß.
Greifenhagen. Auf der Kreisſtraße Drei Eichen-Bitterode

ſtießen trotz mäßigen Tempos und mehrfach gegebener Warnungs
ſignale zwei Mokorräder zuſammen. Während der eine Fahrer
ſchwer verletzt ins Krankenhaus geſchafft werden mußte, konnte der
andere, wenn auch verletzt, ſeine Wohnung auffuchen. Ein Mit
fahrer mußte ebenfalls verletzt ins Knappſchaftskrankenhaus ge
ſchafft werden.

Tödlicher Bekriebsunfall.
Halle. Ein ſchwerer Betriebsunfall mit tödlichem Ausgang er

eignete ſich in der Amdendorfer Papierfabrik. Der 19jährige Vo
lontär L. wollte zwiſchen zwei Maſchinen hindurchgehen, wobei er
von dem Getriebe einer Antriebswaſchine erfaßt und mitge
ſchleudert wurde. Der Verunglückte wurde auf der Stelle getötet.

Von der Univerſität Halle verwieſen.
Halle. Der Senat der Univerſität Halle Wittenberg hat den

verantwortlichen Schriftleiter der „Halleſchen Univerſitätszeitung“
ſtud. rer. nat. Günther Stöve, von der Unwerſität verwieſen. Die
Verweiſung wird damit begründet, daß Stöve die Sitte und Ord
nung des akademiſchen Lebens geſtört habe, indem er fortgeſetzt
Veröffentlichungen brachte, die geeignet und beſtimmt geweſen
ſeien, den Theologieprofeſſor Dehn verächtlich zu machen und in
der öffentlichen Meinung herabzuſetzen.

Ein Kind durch Hufſchlag gekötet.
Delitzſch. Als in der ſehr ſchmalen Gennisdorferſtraße in Fai

rode ein mit drei Pferden beſpanntes Geſchirr einer Kinderſchar
begegnete, ſchlug plötzlich ein Pferd aus und traf den vierjährigen
Sohn des Eiſenbahnarbeiters Trinkaus an der Stirn. Das Kind
broch bewußtlos zuſammen und wurde dem Krankenhaus in De
litzſch zugeführt. Dort iſt es ſeinen Verletzungen erlegen.

Ein fünfjähriger Knabe vom Kraflwagen gekölet,
Düben. Im benachbarten Tornau wurde der Sjſährige Sohn

des Landwirts Jahnichen von einem in Richtung Söllichau fah
renden Auto überfahren und auf der Stelle getötet. Der Wagen
konnte erſt mehrere Meter von der Unglücksſtelle entfernt zum
Halten gebracht werden.

Seltener Fund.

Torgau. Beim Neubau einer Scheune fand im benachbarten
Staupitz ein Gutsbeſitzer während der Ausſchachtungsarbeiten ein
gut erhaltenes Steinbeil. Es zeichnet ſich vor anderen bisher in
dieſer Gegend gemachten Funden dadurch aus, daß es deutliche
Schriftzeichen (Runen) erkennen läßt. Beſonders tritt ein kreuz
artiges Zeichen in den Vordergrund. Der Fund wird von den zu
ſtändigen Provinzialbehörden auf ſeinen Altertumswert beſtimnzt
werden.
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Eine Nachricht, die in den letzten Tagen durch die Zeitungen ging,
berichtete von größeren Felsrutſchen im Bodetal. Es war
die Rede von „Geſteinsmaſſen“, die ſich gelöſt und alles, das ſich
ihnen in den Weg geſtellt, mitgeriſſen hätten. Jn dieſer Faſſung iſt
die Nachricht ſtark aufgebauſcht; es trifft zu, daß ſich ein Felsſtein
von mäßigem Umfang losgelöſt und im Niederfallen mehrere

Felsſteine mit ſich riß. Geſteinsmaſſen können es nicht geweſen ſein,
denn das Geröll kocinte in mehreren Schubkarrenlaſten fortgeſchafft
werden.

Der Vorgang gibt Veranlaſſung, bei den Felſen des Bodetals
und ihren Abſplitterungen im Rahmen einer kurzen Darlegung er
klärend zu verweilen,

Das eigentliche Felsmaſſiv des Bodetals erſtreckt ſich in einer
Länge von 7 bis 8 kin, etwa von „Hubertusbad“ bis halbwegs Treſe
burg, wo das Käſtenbachtal mit ſeinen tauſendjährigen Eiben
in Erſcheinung tritt. Viele Millionen cbm Felſenighalt ſind hier auf
einandergetürmt. Die Felſen erheben ſich in oft abenteuerlichen For
mationen bis zu einer Höhe von etwa 200 m, rieſenhafte Granit
mauern, die faſt durchweg Laubhölzer tragen. Die Vegetation, die
ſich bis zu den höchſten Spitzen fortſetzt, iſt in ihrer Entſtehung
ſtellenweiſe als geradezu wunderbar zu bezeichnen. Ohne Erdreich
tum ſind dieſe Eichbäume tief in dem Felsgeſtein verwurzelt. Der
Fuß des Baumes auf dem Felſenboden hat oft einen dreimal größe
ren Umfang als der Baum ſelbſt, da das Wurzelwerk in jede Felſen
ſpalte gekrochen iſt, Nahrung zu ſuchen. Auch wilde Kirſch und
Apfelbäume wachſen zwiſchen den Eichen auf den Felsplateaus; aus
verwehtem Samen ſind hier in der Bergeinſamkeit blühende Bäume
geworden. Der Baum, der hier oben im Sturm umſtürzt. der Aſt,
der abbricht, vermodert an Ort und Stelle und wird Dünger für
ſeine Gefährten. Die Felſen ſind überaus feſt und ſetzen der
Spitzhacke größte Widerſtände entgegen. Nur durch Sprengung
ſind ſie zu lockern. Wie iſt es nun dennoch möglich, daß ſich einzelne
Felsſtücke von Zeit zu Zeit ablöſen? Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt,
daß mehrere Tage nach eingetretenem Tauwetter ſolche Felsablöſun-
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Aus Ofthersleven
o. Mikgliederverſammlung der Partei. Vom Unterbezirksvor

ſtand war ein Schreiben eingegangen, daß der öffentliche Unter
bezirkstag am 28. Februar in Schwanebeck im „Deutſchen
Hauſe“ um 9 Uhr ſtattfindet. Wie ſchon beſchloſſen, iſt Genoſſe Willi
Herzberg als Delegierter und Genoſſe Hermann Krebs als ſein Stell
vertreter gewählt. Zur Kandidatur zur Landtagswahl bekommt der
Delegierte mit auf den Weg, ſich für den Genoſſen Ernſt Branden
burg einzuſetzen. Ebenſo ſoll verſucht werden, daß Genoſſe Ernſt
Schumacher an ausſichtsreicher Stelle auf die Kandidatenliſte
kommt. Genoſſe Otto Bock hat ſein Stadtverordnetenmandat zur
Verfügung geſtellt. Die Liſtenunterzeichner haben als ſeinen Nach
folger den Genoſſen Heinrich Küſter beſtimmt. Die Verſammlung
erklärte ſich damit einverſtanden. Nun konnte Genoſſe ThapeMag
deburg ſeinen Vortrag halten über: „Wirtſchafts- und Kriſen
probleme in ſozialiſtiſcher Beleuchtung“. Der intereſſante Vortrag
des Genoſſen Thape wurde durch viele Fragen der Genoſſen belebt.

Am Sonnabend, dem 20. Februar, findet die erſte öffentliche
Kundgebung der „Eiſernen Front“ im Germania-Saal ſtatt. Als
Redner iſt der ehemalige Kultusminiſter Genoſſe Hans Sievers
Braunſchweig gewonnen. Die gemeinſame Mitgliederverſamm-
lung der Arbeiterorganiſationen zur Eiſernen Front findet am Mitt
woch, dem 17. d. Mts., im „Bürgerpark“ ſtatt. Der 2. Bundesvor
ſitzende des ArbeiterTurn und Sportbundes, Gen. JeutheDeſſau,
ſpricht über „Die Eiſerne Front in der Offenſive“. Die Reichs
Zentrale für Heimatsdienſt nimmt in der nächſten Zeit ihre Arbeit
wieder auf. Diefe ſoll durch Beſuch unterſtützt werden.

Kreis Oſchersleven
Gröningen, 9. Februar. Jn der Generalverſammlung der Ar

beiterSamariterKolonne wurde Genoſſe Fritz Schubert zum Vor
ſitzenden, Genoſſe Karl Kopſch zum techniſchen Leiter, Genoſſe Karl
Müller zum Kaſſierer, Genoſſin Frieda Heeſe zum Materialver
walter gewählt. Es wurde noch beſchloſſen, in allernächſter Zeit
einen Kurſus für erſte Hilfe und Krankenpflege abzuhalten und am
1. Oſterfeiertag das 7. Stiftungsfeſt zu feiern. Der bei dem Um
bau der Lichtleitung beſchäftigte Montage Arbeiter Wilhelm Emmel
aus Schwanebeck ſtürzte beim Abmontieren eines eiſernen Elektro
Maſten auf der Grabenſtraße von der Leiter und fiel ſo unglücklich,
daß ſeine Ueberführung in das Kreiskrankenhaus Oſchersleben not
wendig war. Lebensgefahr ſoll jedoch nicht beſtehen. Die Ge
neralverſammlung des Ziegenzuchtvereins findet am Sonnabend,
dem 13. Februar, 20 Uhr, im Sternbergſchen Lokale ſtatt.

Aus HKuedlinburg
gh. Beſtrafte Kuppelei. Vor dem Einzelrichter hatte ſich eine

Quedlinburger Witwe wegen Kuppelei zu verantworten. Die Ver
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt Die Witwe
wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Außerdem ſtellte
der Richter eine bedingte Strafausſetzung in Ausſicht

qh. Zwei Fahrraddiebſtähle, die im Herbſt ausgeführt wurden,
konnten durch Zufall entdeckt werden Auf der Fahrt nach Magde
burg wurde der Dieb in Gröningen, als er ein geſtohlenes Rad ver
kaufen wollte, angehalten und feſtgenommen. Eine Hausſuchung
förderte noch ein Fahrrad zutage, welches ebenfalls geſtohlen war.
Für dieſe Straftaten erhielt der Dieb, ein Quedlinburger, ſieben

ochen Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft.
q.* Arbeitgeber verhöhnt die Arbeiter. Vom Metallarbeiterver

band wird uns geſchrieben: Bei einer Arbeitsgerichtsklage zwiſchen
der Firma Wegener u. Mach und deren Belegſchaft brachte es der
Mitinhaber der Firma Herr Krüger, fertig, zu erklären, daß man
die Leiſtungszulagen verkürzt habe weil die Leiſtungsfähigkeit des
betreffenden Arbeiters nachgelaſſen habe Herr Krüger muß wiſſen
daß allen anderen Arbeitern ſeiner Firma noch größere Abzüge be
ſchert worden ſind; folglich haben dann dieſe Arbeiter alle in ihrer
Leiſtungsfähigkeit noch mehr nachgelaſſen. Eine brutalere Beleidi
gung haben wir bisher von einem Arbeitgeber noch nie gehört. Die
Firma Wegener u. Mach hat mehr Teilnehmer und Nutznießer als
Arbeiter. Nichts hat ſich Herr Krüger und ſeine M'tinhaver bisher
entgehen laſſen. Gewiß ſind die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſehr
ſchlecht, immerhin haben bisher nur die Arbeiter den Schmachtrie
men enger ſchnallen brauchen; ſeit Mai 1930 arbeitet die Belegſchaft
der Firma drei Tage pro Woche Wieviel Einſchränkungen in die
ſen Haushaltungen vorgenommen ſind, iſt Herrn Krüger unbekannt.
Wir behaupten, daß ſich die Belegſchaft durchhungern muß Und
dann wagt es Herr Krüger in ſeiner ſehr umfangreichen Körper-
fülle noch der Arbeiterſchaft Faulheit vorzuwerfen? Wer werden
dieſe Ausführungen von Herrn Krüger bei paſſender Gelegenheit
verwerken. Heute ſei nur mitgeteilt daß die Firma die bisher ge
zahlten Zulagen auch weiter zahlen muß.

Boe
gen ſtattfinden. Jn den Spalten und Riſſen der Felſen ſammelt ſich
Feuchtigkeit aller Art; Regen und Schnee treiben hier ihr zerſtören-
des Werk; auch die Wurzeln der Bäume, die ſich weiter und weiter
in das Geſtein eingraben, lockern am Gefüge der Felſen. und nach
Jahrhunderten ſolch unterirdiſchen Minierarbeit genügt zuweilen ein
Nachſchub friſchen Waſſers, um kleinere oder größere Steine von
ihrem Urboden abzulöſen. Es wäre ein Jrrtum anzunehmen,
daß die Felſen des Bodetals Quellen in ſich bergen. Die
Waſſer, die hier und da aus ihnen hervorbrechen und als Waſſerfälle
zu Tal gehen, ſind nichts anderes als Rinnſale der Waſſeranſamm-
lungen auf den Felsplateaus, die viele Meter durch die Spalten
ſickern, um ſchließlich an einer offenen Stelle zutage zu kommen;
kämen ſie nicht hervor, ſo würden ihre unverbrauchten Kräfte die
Felswände in unabläſſig zäher Arbeit durchhöhlen und weitere Ab
bröckelungen hervorrufen

Gegen dieſe Felsablöſung gibt es kein Mittel; ſie ſind einem Na
turgeſetz unterworfen. Auch die ſorgſamſte Prüfung des Felſenge
bietes wenn ſie durchführbar wäre würde zu trügeriſchen Feſt
ſtellungen führen. Die ſcheinbar feſteſten Felsteile haben ſich ſchon
gelockert. Die ſcheinbar gefährdetſten trotzen den Jahrhunderten.

Zwei Warnungstafeln im Bodetal weiſen darauf hin,
daß das Betreten gewiſſer Gebiete in den Wintermonaten nicht zu
empfehlen ſei und nur auf eigene Gefahr vorgenommen werden
könne. Felsrutſche haben ſeit langen Jahren nicht mehr ſtattge
funden Die Geröllfelder im Bodetal, an denen man vorüberwandert,
insbeſondere die Findlinge im Flußbett der Bode, erzählen von Fels
ſtürzen, die vielleicht Jahrtauſende zurückliegen. Die in den Fluß
herabgeſtürzten Felſen haben den Schotter am Wege zurückgelaſſen.

Der vorſichtige Wanderer, der ſich von den Warnungstafeln be
lehren läßt, wird auch in denn Wintermonaten im Bodetal keine un
liebſame Ueberraſchung erleben. Begeht er die als gefährdet bezeich
neten Wege, ſo tut er gut, nahe an der Felswand entiang zu ſchrei
ten, da ihm dann, auch wenn einmal ein Stein niederfallen ſollte,
keinerlei Gefahr droht; zieht er es aber vor, das bezeichnete Gebiet
zu meiden, ſo ſind auch die anderen Wege des Bodetals ſo reich an
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Fronk!

Kenner der Partei der Gendarmeriekommiſſare von
Rappelsdorf, wird er uns über dieſe braune Peſt wieder allerhand
zu ſagen haben. Frei Heil!

q.* Einſtellung von Freiwilligen beim 2. (Preuß.) Bataillon 12.
Infankerie- Regiment in Quedlinburg. Zum 1. 4. 32 und zum 1. 5.
32 ſind beim 2. Bataillon J. R. 12 alle Stellen beſetzt. Es hat daher
keinen Zweck, jetzt noch Bewerbungsgeſuche zwecks Einſtellung zum
1. 4. und 1. 5. 32 an das 2. Bataillon J. R. 12 zu richten, da die im
Verſailler Vertrag feſtgeſetzten Höchſtſtärken nicht überſchritten wer
den dürfen Der nächſte Einſtellungstermin iſt der 1. 10.
32. Meldung hierzu zweckmäßig Anfang Auguſt 1932.

Kreis Kuodlinbgrg
Weddersleben, 10. Februar. Die Mitglieder Verſammlung der

SPD. fand am Sonntag im „Schwarzen Adler“ ſtatt. Gen. Schu
macher- Magdeburg hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über die
weltpolitiſche Lage und auch über die innenpolitiſche Lage. Reichen
Beifall erntete der Redner für ſeinen 12ſtündigen Vortrag. Als
Delegierter für die Unterbezirkskonferenz wurde Gen. Sommer ge
wählt. Als Delegierte ins Kulturkartell wurde Gen. Weidling undden lernen ar

Gen. Sommer gewählt. Den Kaſſenbericht gab Gen. Ulrich. Dem
Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Eine öffentliche Gemeinde
Vertreterſitzung findet am Freitag, dem 12. Februar, 20 Uhr, im
Schwarzen Adler“ ſtatt.

Dikfurt, 11. Februar. Am Sonnabend ſollten hier die Gemeinde
wieſen verpachtet werden. Zu dieſer Verpachtung waren außer
ordentlich wenige Bieter erſchienen. Die Gebote waren dermaßen
niedrig, daß ein Zuſchlag nicht erteilt werden konnte. Für Wieſen,
die je nach Lage und Güte bisher 30, 40, 50 und Mark Pacht ein
brachten, wurden 10, 15 und 20 Mark geboten. Unter dieſen Um
ſtänden kam keine Verpachtung zuſtande. Pachtluſtige können nun
mehr annehmbare Gebote im Gemeindebüro abgeben, da eine frei
händige Verpachtung vorgeſehen iſt.

Dikfurk, 11. Februar. Am Dienstag, dem 9. d. Mts., fand hier
im Sitzungsſaale des Rathauſes eine öffentliche Sitzung der Ge-
meindevertreter ſtatt. Wegen der Erkrankung des Gemeinde
vorſtehers führte der ſtellv. Amts und Gemeindevorſteher Schrie
nert den Vorſitz. Zunächſt wurde dann Gen. Rühle als neuer Ge
meindevertreter eingeführt und verpflichtet. Es wurde dann be
ſchloſſert, den Fußweg „Unter den Linden“ in der Verlängerung der
Wausſtraße, der bisher ein nichtöffentlicher Weg war, als ſolchen
auch für die Zukunft beſtehen zu laſſen und eine beſondere Tafel
dort anzubringen. Durch Beſchluß der Gemeindevertreter wurde
dann ein Verhand(ungsgegenſtand der für die geheime Sitzung vor
geſehen war, öffentlich behandelt. Es handelt ſich um die Aufwands
entſchädigung des Amts und Gemeindevorſtehers. Nach längerer
Beratung kam man dann überein, den Dienſtaufwand des Amts
vorſtehers um 50 Prozent zu kürzen. Eine Geheimſitzung ſchloß ſich
an. Wie aus einer Bekanntmachung hervorgeht, iſt die Schaffung
einer Polizeihauptwachtmeiſterſtelle durch die Gemeindevertretung
abgelehnt worden.

Gonoſſoenſfthaftlithes
Moskauer Schiebung in Halle.

Halle erlebt gegenwärtig die Verſteigerung des „Ro
ten Proviantamtes“, des ehemaligen Konſumvereins, der
unter die Herrſchaft der Kommuniſten geriet und von dieſen in
kurzer Zeit zugrunde gerichtet wurde. Auf der Verſteigerung im
Juni vorigen Jahres ließen die Kommuniſten eine gewiſſe Frau
Mentona Moſer aufmarſchieren. Sie brachte wohl 50 000
Mark Anzahlung auf, aber nicht die Geſamtſumme von 500 000
Mark. Die Kommuniſten erreichten aber damit ihren Zweck, bis
zum nächſten Verſteigerungstermin im „Roten Proviantamt“ ſchal
ten und walten zu können. Bei dem jetzigen Verſteigerungstermin
iſt Frau Mentona nicht mehr als rettender Engel erſchienen. Da
gegen bot Halleſche Brot geſellſchaft mbH. und erhielt
auch den Zuſchlag mit 409 000 Mark. Es beſteht nicht der geringſte
Zweifel darüber, daß hinter dieſer Brotgeſellſchaft, die am Tag
vorher gegründet wurde, ebenfalls die Kommuniſtiſche Partei ſteht.
Geſchäftsführer iſt ein Schloſſer aus Halle, der als linientreuer
KPD.Funktionär bekannt iſt. Man darf geſpannt ſein, ob die
Brotgeſellſchaft in zwei Wochen die erforderlichen Zahlungen
leiſtet.

Die Berliner Konſumgenoſſenſchaft gibt ihren Umſatz für den
Monat Januar mit 4,021 Millionen Mark an, den Umſatz für die
erſten ſieben Monate des laufenden Geſchäftsjahres mit 37,81 Mil
lionen Mark. Im laufenden Geſchäftsjahr ſind der Genoſſenſchaft
rund 13 380 Haushaltungen beigetreten, im Monat Januar 1982
allein 771. Der Zugang bei der Sparkaſſe betrug im Januar
705 000 Mark. Die Einlagen werden für Ende Januar 1932 mit
34,79 Millionen Mark angegeben.

Michtig für gar
same Brautleute
Herrliche Schlafzimmer mit
groß. dreſt. Spiegelschrank

es M ic.
Hochmodern. Schlafzimmer

echt eich., gr. Spiegelschrank
180 breit vollst. komplett

425 V Ix.
Sehr apartes mod. Speise-
zimmer, Büffet, 180 breit.
mit herrlichem Vittinen-
aufsate kompl. 385 c.
Küche 100 und 150 Mk.

10 lahre Garantie
M. Jentzseh, Cuecdlindurg

Stumpfsburgerstr. 4
Freie lieferung

Abholung im Auto.

Kämtlicho

Drucksachen

kür Vereine
G schnell
S gert
a billig
Druckerei

Halberstädter
Jageblatt

Provisionsfreier Schechverhehr. Annahme von Spargeldern Nontokorrent-
und Ueberweisungs- Verkehr. n und Verhaut, sowie Verwaltung von Wert-
papieren Heimsparbchsen, Sparmarken. Abschlässe v. Bausparverträgen

v

Ceorg Screuhbel
Architekt V. D. A.
Arn heiligen Brunnen s

Bauprojekte Sauberatuno
Bauieitungo, Koſten voranſohläge

Schaätzungen

Otto Helwing

geprükter
Otrthopädie- Mechaniker
und Bandagistenmeister

Heiligegeiststraße 28

Fernsprecher 500 x

BandagenStatiſche Berechnungen. KunstgliederGelände- und Grundstüuoks-
Orthopäd. Apparate
Krankenpfl. Artikel

OelBangeeellechalt 8. H.
Hardenbergstrabe 2

x Nustährung sämtl. Maurerund Zimmerer Nrbetten

Speatalität. Treppenbau

Vicht unserer Parteigenossen ung Eewerkschaftsmitgtieder sowle Siedlungsgenessenschaften pp-
ist es, Gie wors

See
tehencden Firmen in allererster Limie zur hexücksichtigen und ihrem Bekanntenkreise
e nachdrückkichst zu empfehlen.
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Heute Donnerstag
Die grobe Pemieère!

I Die weltberähmte Operette im Tonfim!

FRIEDEt SCHUSTER
MICHAEI O0OHNENIWAN PETROWVITSCH

8 c

VON

e evBI

mit den vielgesungenen Schlagern:

Nur ein Mädel Maust Meine Mamawar aus Vokohama Du bist mein
Glück Good night Pardon HadameJa., so ein Mädel Rote OrchideenDa sag ich sehr gern Jgen?! usw.

Dazu
Ein wendervolkes Beinrogrammn

Die Parole lautet: Jeder Halberstädter ins „Capitol“

Wochentags 4.30, 6.40, 8,50 Uhr

e
en e e

Heute Donnerstag
Zum Ietzten Wale!

Der glänzende Tonfllm:

Die Frau, von der man spricht

Morgen freitag und folgende Tagel
Wochentags ab 4.30 Uhr, Sonntags ab 4.00 Uhr

Der Lustfoste aller Miiitär- Filme c

R

PAU Hörsi6 R FRITZ M PERS- LVCIE ENGLISCH
CLAIRE ROMMER- HUGO FISCHEBR-Köppe

SENTA SöNSLAND AlBERT PAVLIG

Lachen ohne Ende! Unverwüstlicher Humor!
Lachsalven am laufenden Band!

Dazu
kin gutes und reichaltiges Beiprogramm!

Sonntag nachmittag 2 Uhr
e Große Jugend -Voustellung er

Z. 5. 7. 9 UhrSonntags
e

„Grenze und Schmuggler“ und „Der rote General“

d h d
Die Anſtreicherarbeiten

für die Eiſenkonſtruktionen der Hofüberdachung auf dem
ſtädtiſchen Schlachthof ſollen öffentlich vergeben werden.
Verſchloſſene mit entſprechender Aufſchrift verſehene An
gebote ſind bis

Freitag, den 19. Februar ds. gs., vorm. 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 8, einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen und gegen
Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Halberſtadt, den 10. Februar 1932.

Das Stadtbauamt.
Städtiſche Haushaltsſchule.

Der Lehrgang dauert 1 Jahr und umfaßt wöchentlich
20 Unterrichtsſtunden (Montag, Hienstag, Donnerstag und
Freitag vormittag je 5 Stunden). Unterrichtsfächer ſind
Weißnähen, Schneidern, Plätten, Kochen, Nahrungsmittel
lehre, Kranken und Säuglingspflege, Bürgerkunde, Rechnen
und Haushaltungsbuchführung. Die Ausbildung erfolgt
durch ſtaatlich geprüfte Gewerbeoberlehrerinnen. Das
Schulgeld beträgt monatlich 10. RM., für Auswärtige
12.50 RM.

Ferner beſtehen beſondere Abendkurſe für Weiß
nähen, Schneidern und Kochen. Das Schulgeld für dieſe
Kurſe beträgt monatlich 3.00 RM. für Auswärtige 4.00 RM.

Die Teilnehmerinnen am Kochunterricht haben für
Lebensmittel monatlich 2.00 RM. zu entrichten.

Der Unterricht beginnt am
Dienstag, den 5. April d. Js.

Anmeldungen werden von Herrn Direktor Bauer
im Schulhauſe Gleimſtraße 8, entgegen genommen.

Halberſtadt, den 1. Februar 1932.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll das

im Grundbuch von Halberſtadt, Band 37, Blatt Nr. 1609
eingetragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

um 5. April 1932, vormittags 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz Nr. 48, Zimmer
Nr. 15, verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 40,
Parzelle Nr 254, Grundſteuermutterrolle Artikel 2851, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 701, Wohnhaus, Grauehof Nr. 21, mit
Hofraum und Stall, Größe 1 ar, 67 qm, Gebäudeſteuer
nutzungswert 730 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 28. Januar 1932
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Arbeiter Franz
Denecke in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 6. Februar 1932.

Das Amisgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buch von Halberſtadt, Band 133, Blatt Nr. 4046 ein
getragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

um 5. April 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz Nr. 49, Zimmer
Nr. 15, verſteigert werden.

Beſt.Verz. Nr. 5, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt
Nr. 20, Parzelle Nr. 33, Grunoſteuermutterrolle Art. 2986,
Acker in den Uetzſchenpfühlen, Plan 1911, Größe 4 ha,
47 ar, 10 qm, Grundſteuerreinertrag 28,40 Taler.

Beſt.Verz. Nr. 6, Gemarkung Halberſtadt, Karten
blatt Nr. 20, Parzelle Nr. 32, Gebäudeſteuermutterrolle
Art. 2986, Weide daſelbſt, Größe 54 ar, 10 qm, Grund
ſteuerreinertrag 0,63 Taler.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 29. Dezember 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Bauunternehmer
Otto Bicke in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 5. Februar 1982.

Das Amtsgericht.

Sämtliche Futterartikel,
ſowie Mehl

ſind ſtets vorrätig und werden in größeren und
kleineren Mengen abgegeben.

Zwangsverwaltung Mühle Hoffmeiſter
Wehrftedt.

r.

Nr. 41,

bei mir, gegen meinen Beſcheid innerhalb zwei Wochen nach
Zuſtellung Klage beim Bezirksausſchuß in Magdeburg er

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Halberſtadt, Band 26, Blatt
Nr. 1137 eingetragene, nachſtehend beſchriebene
Grundſtück

am 30. März 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershof, Domplatz Nr. 49,
Zimmer Nr. 15, verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt
Nr. 41, Parzelle Nr. 120, Grundſteuermutterrolle
Artikel 1085, Gebäudeſteuerrolle Nr. 440, Wohnhaus,
Düſterngraben Nr. 15, mit Seitenflügel, Hofraum.
Stall und Hintergebäude, Größe 2 ar, 41 am
Gebäudeſteuernutzungswert 992 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 2. Juli 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Tiſchler
meiſter Heinrich Frede in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 6. Februar 1932.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Halberſtadt. Band 36,- Blatt
Nr. 1592 eingetragene, nachſtehend beſchriebene
Grundſtück

biüten weiß.

für wirtschaftllehe Haustrauen]

Elbin Palmhutter
das 190 e neutrale Kokostett!

Limhbur
durchrelt, mild und sannig!

f. ger ſelter Se r.
felner, kermiger, fetter Speck

mit 20 Bohnenkattee!

Familien Kahao

rodo- Kaffee c

ger gute, lelchtlöstiehe Kakao!

Kokosſflocken

Kokospralinen

SChweline- Schmal? erw.
Es giht miehts Besseres

Margarine Klipp F.

1Pid.

er Stangon erw.

a Pfd.

1 Pa.

Pid.

la Pl.

sorgt immer für Prelsabhbau
hei sämtiichen Waren

Bestellungen durch Fernsprecher Nr. 1908, 2966, 1295 werden von 5 Mk an auch außer
halb Halperstadts bis 5 km Entfernung schnellstens mit unserem ILieferwagen ausgeführt.

Erd- und Feuerbestattung
Veberführungen mit Leichenauto

Sarg- Fabrik Gebr. Dörge
Judenstraße 2 Fernsprecher 1302

am 5. April 1932, vormittags 9 Uhr

an der Gerichtsſtelle Petershot, Domplatz Nr. 49,
Zimmer Nr. 15, verſteigert werden.

1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt
Parzelle Nr. 186, Grundſteuermutterrolle

Artikel 4609, Gebäudeſteuerrolle Nr. 1071, Wohnhaus,
Johannesbrunnen Nr. 21, mit Hofraum und Stall
Größe 61 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 300 Mark

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 21. April
1931 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Kaufmann
Ferdinand Daunemann in Leipzig eingetragen.

Halberſtadt, den 6. Februar 1932.
Das Amtsgericht.

Der Verteilungsplan der Fagdpachtgelder

für die gemeinſchaftlichen Jagdbezirke von Halberſtadt für
die Zeit vom I. Oktober 1931 bis 30. September 1952
liegt zur Einſichtnahme für die Jagdgenoſſen

ab Freitag, den 12. d. Mts.
auf die Dauer von 2 Wochen in der Stadthauptkaſſe
(Rathaus) von S bis 12 Uhr öffentlich aus. Gegen
die Verteilung kann bis 10. März dieſes Jahres Einſpruch

hoben werden.

Der Jagdvorſteher.
Liebau, Stadtrat.

SchlachthofFreiba urk on

Fleiſchverkauf

reitag
bis 11 Uhr

Pa. Hedersleber
Rübenſaft

2 Pfund nur Z5 Pfennig.
Verkauf täglich von morgens

8 Uhr bis abends7 Uhr.
Nur Paulsſtr. 13 (keinLaden)

u BettenAinderboett. Stahlmatr Chaisel.,

Polat., an e Katal.Risenmöbeifadi Knbl (rhär.)

Möbelpolitur
RatsApotheke.

Allemannen-
Kräutertee

beliebtes Blutreinigungsmittel

Zu haben bei

Carl Vaudorff Nachf.,
Drogerie, Hoheweg 6.

Brennholz
gibt ab

Aug, Brehme, Sägewerk

WMahndorferſtr. 20. Tel. 2010

Tha e a. Harz
v Verkaufe

h Freitag4 undSonnabend den ganzen Tag
friſches junges

Rindfleiſch
Kochfleiſch, Gulaſch und

Gehacktes Pfd. 60 f.
Schmorfleiſch Pfd. 70 f.
Rouladen Pfd. 80 Pf.

Fleiſchermeiſter

Albert Biegeler
Roßtrappenſtraße 10/11 und

Eiſenbahnſtraße 15.

etlame

Wir vempfehlen uns zur
Anfertigung ſämtliche
moderger Dourbſarhen
in ein und meysfarbiges
fauveses Ausführung

Tageblatt
Domplatz 8
Sernſfporrhes 2313 231

Tapeten en 20 Pf. an

Stragula
Balatsnmm kaufen Sie billigst bei

Behrens, hoheweg 47,

GStoldne Nadel
mit Perle, auf dem Bühnen
ball verloren. Abzugeben
gegen Belohnung Bäckerei
Flemming, Breitew eg

„Nordſee“
Breiteweg 40 Telefon 2509

Aus unſeren Dampfern
Friſche

Seefiſche
ff. grüne Heringe (mittel),

3 Pfd. 55 Pf.
ff. Seelachs (i. Ausſchn.),

1 Pfd. 28 Pf.
ff. Kabeljaun (i. Ausſchn.)

1 Pfd. 33 Pf.
ff. Botdpaeſc Ausſchn.)

PPfd. 35 Pf.
ff. Schellfiſch

1 Pfd. von 38 Pf. an
ff. Bratſchollen 1 9ofd. 48 Pf.

ff. Filet 1 Pfd. 40 f.pa. Rollmops und !Literd,
pa. Bismarckheringe 60 f.

HamburgerFiſchhalle

Macrtiniplan 33 Tel. 2172
Täglich

friſche Seefiſche
ff. Räucherwaren,

lebende Karpfen, Pfd. 1 Mk.
Schleie und Aaloe.

ſriſch:

Grüne Heringe,
1 Pfund 15 u. 20 Pfg.
friſche Seefiſche,

1 Pfund 39 Pfg.
Filet, Stint, Bratfiſche,
Räucher Delikateſſen

Fiſch-Vörſe
Martiniplan 8.

Pepfinwein
VerdauungsSaft

ein Likörglas voll nach dem
Eſſen bei Appetitloſigkeit,
ſchwacher Verdauung und

Wagendrücken ſchafft Wunder.
In Flaſchen u. loſe empfiehlt
Carl Baudorff Rachf.,

Drogerie, Hoheweg 6.

Fiſch Gundermann

Empfehle in
friſcheſter Qualität
PrimaFilet 30
ff. Seelachs, ohne Kopf

(Nordſeew.) d. nur 25 Pf.
ff. grüne Heringe

Pfund 15 Pfg.Alles andere billig.
Verkaufe nur

Hoheweg 25.
Telefon 2422.

Seefiſche!

h

Täglich garantiert friſch in
nur prima Qualität,

Prima Seelachs,
Goldbarſch, Filet,
grüne Heringedas Pfd. O. 20 bis O. M.

Goldbarſchfilet Pfd. 0.50 M.
Alles andere billigſt

RichtersFiſchzentrale
Hoheweg 4. Telefon 120.

e

über all die unnützen
Gegenſtände, die in der

Wohnung herumſtehen
und Staubfänger ſind

DasWirtſchaftsgeld

der Hausfrau kann durch

Verkauf derſelben erhöht
werden. Eine kleine
Anzeige im „Halber
ſtädter Tageblatt“ bringt

beſtimmt große

Er olge!
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2. Zeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 35 Donnerstag, den 11. Februar 1932 7. Fahrgang

Dre Arheit er Kimcderfreanmcäe
Bezirkstagung

Die Bezirksarbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde Magdeburg
Anhalt veranſtaltete am Sonnabend und Sonntag in Magdeburg
im Heim der Kinderfreunde am Vogelſang ihre Bezirkskonferenz.
Das Kinderfreundeheim, das aus der eignen Kraft der Organiſation
wuchs, wurde bereits vor einigen Jahren in ſeinem erſten Teil er
richtet. Jetzt wurde es durch den Anbau eines größeren Verſamm

lungsraums erweitert. Dieſer Teil wurde mit der Bezirkskonferenz
eingeweiht.

Am Sonnabend ſprach der Reichsſekretär der Bewegung Hans
Weinberger (Berlin), über das Thema

„Akkivierung der Kinderfreundebewegung“.

Er gab anfangs ſeiner Ausführungen einen Ueberblic über den
Stand der Bewegung im Reich. Jn 1000 Ortsgruppen wirken 8000
Helfer für 120 000 Kinder. Mit der zu ſteigernden Aktivität meinen
die Kinderfreunde nicht die Agitationsmethoden. die von den Kom
muniſten unter den Kindern angewandt werden, ſondern eine gei
ſtige Erweckung der Roten Falken, die auf die Geſamtheit der Kin-
der ausſtrahlen ſoll

An Hand von Beiſpielen verſtand es der Redner, den Unterſchied
zwiſchen bürgerlich-autoritärer Erziehung und ſozialiſtiſcher Ge
meinſchaftserziehung deutlich zu machen. Von den Kindergruppen
aus wirken die neuen Jdeen hinein in die elterliche Umgebung der
Kinder. Die Bewegung hat durch ihre Altersſchichtung unter den
Kindern es verſtanden, neue Geſellſchaftsformen für Kindererzieh-
ung zu ſchaffen. Jn dieſen Gruppen iſt der Erwachſene eingeſchal
tet, nicht aber als Herrſcher oder Diener der Kinder, ſondern als ihr
Kamerad. Es kommt bei der Erziehungsarbeit darauf an, das Ver
antwortungsgefühl in den Kindern zu wecken.

Dazu gehören vor allem offene Ausſprache und Kritik, die Be
ſprechung und das Lernen aus Fehlern Die Kinder müſſen mit
Aufgaben betraut werden, in denen ſie aufgehen. Sie müſſen dabei
Mitforſchende, Mitgeſtaltende ſein. Durch dieſen Willen zur Mit
arbeit können die Kinder auch in das Schulleben hineinwirken, wo
ſie durch ihre Fragen den Unterricht beeinfluſſen, und die moderne

Schulbewegung fördern. JDie Falkengruppen dürfen ſich nicht von der Maſſe der Arbeiter
kinder abſchließen, ſondern müſſen vielmehr dorthin ihre Kraft aus
ſtrahlen. Es kommt nicht auf die Organiſation an, ſondern darauf,
daß ſie ihre Kraft allen Arbeiterkindern zugute kommen läßt. Nicht
eine bevorzugte Gruppe von Kindern ſoll die Falkengruppe ſein,
ſondern eine, die inmitten des Ganzen ſteht.

Ueber die praktiſche Anwendung dieſer Grundſätze gab der Red
ner aus den Erfahrungen heraus Ratſchläge aller Art. Den Erleb
nishunger der Arbeiterkinder gilt es dabei über den Rahmen der
Gruppen hinaus zu ſtillen. Die Umgeſtaltung der Umgebung und
der ganzen Lebensweiſe der Kinder geht von ſolchem Wirken aus.
Wachstum nicht von der Organiſation her allein, ſondern aus der
Kraft, die zum Wohle der Geſamtheit wirkt, das iſt das Ziel. Die
Reichsarbeitsgemeinſchaft wird ſich bemühen, Material für die
Gruppenarbeit zu finden und zur Verfügung zu ſtellen. Darüber
hinaus müſſen die Helferkreiſe aus ihren Aufgabengebieten An
regungen weitergeben. Kollektivarbeit iſt außerordentlich wichtig.

Mit vorzüglichen Worten verſtand es der Redner, den ſozial'ſti
ſchen Gehalt der Bewegung klarzumachen. Sie baſiert in ihrer
Kraft auf der großen ſozialiſtiſchen Beweaung, mit der allein ſie
wachſen und beſtehen kann. In den Erziehungsvereinen, die die
Eltern zuſamenfaſſen. ſind bisher 35 000 Elterg organiſiert. Von
der Elternſchaft muß die Werbung für die ſozialiſtiſche Erziehung
ausgehen. In der Erziehung ſelbſt aber ſollen ſie der Gruppe wei
ten Spielraum laſſen.

e ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Ueberblick über
die politiſche Situation die auch für die Erhaltung der Bewegung
der Kinderfreunde die Abwehr des Nazianſturms und den Sieg der
Eiſernen Front erfordert 3

Nie wieder Heidelberg
Eine tolle NachtRoman von Aug. Ernst Söhngen

5. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Na, nun machen Se mal endlich 'n Punkt Herr Plumm! Kenn

übrigens ſolche Marken. Sowas ſtellt einem allemal die ganze
Bude auf 'n Kopp! Hoffentlich bleiben Jhre Timpels aus!“

„Ne, ne, ne“ beteuerte Felix eifrig, „ſie kommen! Jch wette
meinen Doktorhut dagegen!“

Schell ſchüttelte ſich vor Lachen.

„Doktorhut iſt nicht übel, hahaha
Fidel ſprang er ins Haus.

Zweites Kapitel.
r Lore, die ſämtliches Geſchirr von den Tiſchen rings auf ein
e geſammelt, ſchickte ſich, etwas verſtimmt, an, Schell zu fol
gen.

„Ne nich!“ meinte Felix, und im nächſten Augenblick panterte
er ſeine Vorderpranken um Lores Nacken

„Ei, wohin denn ſo ſchnell, du launige Zicke?“ küßte er ſie ſtür
miſch. „Lore, Maus, Engel, Heidſchnuge, Märchen und ſo weiter
und ſo weiter!“

Vergebens ſuchte ſich die ſchmollende Lore den ſtarken Armen
zu entwinden:

„Du, meinſt ich wär ne Sennerin?“
„Oooh, du,“ lachte Feli äß iauf der Alm!“ Felix herzhaft, „dann ſäß ich noch droben
„Sieh mal an!“ maulte es ſpitz.
„Beſtimmt Lore!“
„Und wär ich Roſamunde?!“
„Kind, was ſollen dieſe Hypotheſen?“
Lore preßte ihre Verſtimmung in ein höhniſches Pathos:
„Hm Roſamunde die Amazonenprinzeſſin, hm mit dem

Pantherleibe und den Jaguaraugen, hm Roſamundchen, die
ein Märchengott erſchaffen, hm Hahaha

Felix ſah ſeufzend in die Baumkronen und deklamierte:
„Der Schmerz trinkt unſer Blut!“
Wild fuhr Lore auf.
„Glaubſt, mit ſo blöden Zitaten um dieſe Ecken 'rumzukom

in Magdeburg.
Eine lebhafte Ausſprache ſchloß ſich dann dem intereſſanten Vor

trag an, in der allerlei Fragen aus der Praxis der Kinderfreunde-
arbeit geklärt wurden

Die Tagung wurde am Sonntag fortgeſetzt mit der Beratung
der geſchäftlichen Angelegenheiten. Genoſſe Vetters gab den
Geſchäftsbericht. Es kann erfreulicherweiſe von einem Aufſchwung
der Bewegung im Bezirk geſprochen werden. Die Zahl der
Ortsgruppen hat ſich von 19 auf 26 erhöht Außerdem be-
ſteht begründete Ausſicht, daß in allernächſter Zeit in einer ganzen
Anzahl von Orten neue Kinderfreundegruppen ins Leben gerufen
werden. Die Zahl der erfaßten Kinder iſt von 1263 auf 1691 ge
ſtiegen. Davon entfallen auf die Neſtfalken (6 bis 10 Jahre) 342,
Jungfalken (10 bis 12 Jahre) 556, Rote Falken (12 bis 14 Jahre)
379, gemiſchte Gruppen 414 Kinder. Es fanden insgeſamt für die
Kinder 3707 Veranſtaltungen ſtatt. und zwar Heimveranſtaltungen,
Turn und Spielnachmittage und Wanderungen mit insgeſamt
103 000 Teilnehmern.

An den Probezeltlagern, die zu Pfingſten in Schön e
beck, Spitzberg bei Deſſau und Haſſelfelde abgehalten
wurden, beteiligten ſich insgeſamt 559 Kinder. Von verſchiedenen
Ortsgruppen wurden auch beſondere Ferienveranſtaltungen durch
geführt, die eine Beteiligung von 550 Teilnehmern aufzuweiſen hat

en

Der Wohnungsausſchuß des Reichstages hat dieſer
Tage mit der Beratung des Reichsſtädtebaugeſetzes begonnen. Mit
Recht hat der Reichstagsausſchuß den Wunſch der Regierung ab
gelehnt, die Vorlage zurückzuſtellen. Man tat das wohl aus be
völkerungstechniſchen Ueberlegungen heraus. Auf dem Baumarkt
iſt ein Stillſtand eingetreten. Was das bedeutet, werden wir erſt
merken, wenn ſich die Bevölkerung noch mehr als bisher in ſchlech
ken und unzulänglichen Wohnungen zuſammen drängen muß. Jahre
und Jahrzehnte im Kampf um geſunde und ſoziale Wohnungen wer
den verloren ſein, wenn es nicht endlich gelingt, auf unſerem Bau
markt wieder Ordnung zu ſchaffen, wenn es nicht gelingt, unſerer
ganzen Bauwirtſchaft eine genügend breite Grundlage zu geben. Jn
dieſem Zuſammenhang iſt das Reichsſtädtebaugeſetz zu würdigen.

Es wird nicht an Einwänden fehlen, die die ganze Materie der
Geſetzgebung der Länder vorbehalten wollen. So befaßt ſich z. B.
der ſächſiſche Landtag gerade mit einer Moderniſierung der
ſächſiſchen Baugeſetze. Auch in Preußen iſt jahrelang an dem
Städtebaugeſetz herumberaten worden, leider ohne ein Ergebnis.
Eine reſchsgeſetzliche Regelung iſt damit zu begründen, daß einmal
viele Planungsaufgaben wirtſchaftlich zuſammengehörende Gebiete
erfaſſen müſſen, die aber durch die alten dynaſtiſchen, erb, heirats
und eroberungspolitiſch entſtandenen Grenzen durchſchnitten ſind.
(Halle Leipzig, Mannheim Ludwigshafen, Hamburg Al-
tona). Außerdem haben ſich aber gerade auf dem Gebiete der Stadt
vlanung Widerſprüche zwiſchen dem Länderrecht und dem von der
Reichsverfaſſung garantierten Recht am Eigentum ergeben, die jede
Aufſtellung eines Städtebauvrogramms, die den Notwendigkeiten
einer geſunden Entwicklung Rechnung tröägt, zu einer Katoſtrophe
der ſtädtiſchen Finanzen machen mußte. Damit war jede Arbeit an
Aufgaben unterbunden, die nun einmal ohne Schaden für die ge
ſamte Bevölkerung nicht ſtagnieren dürfen. Daher hat ja die Not
verordnung vom 5. Juni 1931 ſchon eingegriffen und den Gemein
den das Enteianungsrecht für notwendige Freiflächen. ſichergeſtellt.

Die lebhafteſte politiſche Debatte wird ſich bei den Parlaments
verhandlunden vorausſichtlich um diejenigen von den 97 Paragra-
phen des Entwurfs entſpinnen, die der Gemeinde die Boden
flächen ſichern ſollen, die ſie zur Durchführung der Verkehrs

„Liebe Lore
„Lüg nicht!“

Hausputz iſt in der Regel im Frühjahr! Sag das bitte der
alten Putzfrau Eiferſucht. Und ferner Ja wie nun
ſitzt ſie da ſogar und flennt! Lachend nahm er ſeine Mondoline
vom Tiſch, ſann einen Augenblick nach, griff in die Saiten und ſang
aus dem Stegreif nach der Aennchen von TharauMelodie:

„Lori, mein Seelchen, was blickſt du ſo trüb?
Schleicht durch dein Glücksland ein heimlicher Dieb?
Lori, o ſage, hab ich dich geneckt,
Und dir im Herzen den Zweifel erweckt?
Scheuch dieſe Wolke, ſie tötet und ſengt,
Wenn ſie zwei Herzen den Himmel verhängt!“

Lore blieb unbeweglich.
„Gut,' dachte Felix, konzertieren wir weiter“:

„Hab ich durch Worte den Sinn dir vetört?
Had're nicht Lori, der Hader zerſtört!
Rufſt eine Hölle voll Schmerzen herbei,
Und war doch alles nur Wortſpielerei!
Geht es denn nie ohne Tränen und Qual,
Da man doch lebt nur ein einziges Mal?“

Lore hatte die Augen erhoben und ſpähte und träumte hinaus
drunten über den ſilbernen Neckarbogen.

„Noch 'ne Doſis!“ griff Felix aufs neu in die Saiten:
„Darum mein Mädel ſei freundlich und lieb!
Hör' meine Bitte: O, Lori vergib!“
Schau doch, ich liege vor dir auf den Knien!
Gib mir ein Zeichen, daß du mir verziehn!
Laßt uns durchwandeln die Haine des Lichts!
Liebe iſt alles, das andre iſt nichts!“ z

Während des Refrains betrat ein Schutzmann durch die Gar
tenpforte den Garten. Unbemerkt kam er ziemlich dicht an die
weltentrückten heran, beobachtete höhniſch das blitzende Feuerwerk
ihrer Augen, ſah wie ſie ſich jetzt gleich jungen Pudeln umärmel-
ten, wie zwei rote Schnäbel aufeinanderkiappten, ſoh oder rich
tiger: er ſah nichts mehr, trat einen Schritt vor und züngelte
trocken:

„Wenn ich mir geſtatten dürfte
Die Worte wirkten wie ein Kommando: Aus der undurchſich

tigen Einheit war plötzlich wieder eine Zweiheit entſtanden.
„Bitte taufendmal um Entſchuldigung!l“ höhnte der Stören

fried.

ten. Die Zahl der aktiven Helfer hat ſich erfreulicherweiſe von 98
im Jahre 1930 auf 132 erhöht. wozu noch 69 gelegentliche Mitarbei
ter kommen. Es fanden 338 Helferbeſprechungen ſtatt, die ſich mit
techniſchen und pädagogiſchen Fragen befaßten. Die Anzahl der in
den Erziehungsvereinen organiſierten Eltern beträgt gegenwärtig
700. Zur Ausbildung der Helfer dienten drei Bezirkskurſe mit den
Themen: Neſtfalkenarbeit, Bedeutung der Kinderfreundebewegung
und praktiſche Gruppenarbeit, die den Helfern wertvolle Anregun
gen gaben, außerdem noch verſchiedene Kurſe der Unterbezirke. Den
Kaſſenbericht erſtattee der Genoſſe Lehmann

Der Arbeitsplan für das Jahr 1932 ſieht unter ande-
rem folgende größere Veranſtaltungen vor? drei Bezirkskurſe, dar
unter einen achttägigen, ferner Kurſe in allen Unterbezirken. Probe
zeltlager werden wie alljährlich Pfingſten abgehalten, und zwar von
jedem einzelnen Unterbezirk. Für die Sommerferien wurde ein 14
tägiges Bezirkszeltlager im Harz beſchloſſen. Jm Laufe des Som-
mers ſollen nach Möglichkeit recht viele Treff- und Propagandafahr-
ten der Falkengruppen vorgenommen werden mit dem Ziele, die
Gründung neuer Kinderfreundegruppen vorzubereiten.

Einige Anträge, die die ſtraffe Organiſation des Bezirks fördern
ſollen, wurden ohne Debatte einſtimmig angenommen. Der Be-
zirksbeitrag wurde auf 5 Pfennig pro Kind und Vierteljahr feſtge
ſetzt. Zum Bezirksvorſitzenden wurde der Genoſſe Hans
Seibert wiederwählt. Ferner gehören dem Bezirksvorſtand an:
Hans Wolff (Magdeburg), Hermann Vetters (Magdeburg),
Otto Schmidt (Deſſau), Paul Voigt (Barby), Walter Wege
n er (Halberſtadt). Erich Apelt (Tangermünde).

an

Des Nefchsstäcitebauesetz.
Siedlungs- und Freiflächenaufgaben haben müſſen. Abgeſehen von
der Möglichkeit der Enteignung (S8 43--77) ſollen die Fs 78——83

ein Vorkaufsrecht der Gemeinde für unbebaute
Grundſtücke ſchaffen. Ausgenommen ſind Verkäufe an Reich,
Länder, Gemeinden, gemeinnützige Wohnungsbauunternehmen,
nahe Verwandte und ſolche Grundſtücke, die weiter landwirtſchaft-
lich oder gärtneriſch genutzt werden ſollen. Damit würde die Ge
meinde Gelegenheit haben, die Flächen, die ſie für öffentliche Zwecke
benötigt, ſchon zu erwerben, ehe ſie noch die Stufenleiter der ſpe
kulativen Wertſteigerung erklommen haben.

Ebenſo bedeutungsvoll iſt die Klarſtellung der „angemeſſe-
nen Entſchädigung“, die für die Entziehung und Beſchrän
kung des Eigentums oder ſonſtiger Rechte durch Maßnahmen im
Sinne dieſes Geſetzes, nach 84 grundſätzlich zu leiſten iſt. Für
land, forſt- oder erwerbsgärtneriſch genutzten Flächen iſt nämlich
der gemeine Wert, bei allen übrigen Grundſtücken der Wert, der
nach den Vorſchriften des Reichsbewertungsgeſetzes errechnet iſt, zu
Grunde zu legen, d. h., daß nur der Wert vergütet werden
ſoll, mit dem das Grundſtück ver ſteuert worden iſt. Das iſt ein
Verfahren, das in Amerika und England ebenfalls angewandt wird,
und das unſere Städtebauer ſchon ſeit langem fordern. Damit kön
nen Spekulationen auf Wertſteigerungen, die erſt als Folge der ge
planten ſtädtebaulichen Maßnahmen zu erwarten ſind, am wir-
kungsvollſten unterbunden werden. Das Fehlen dieſer geſetzlichen
Beſtimmungen hat z. B. die Stadt Berlin bei den Sanierungen und
Untergrundbahnbauten am Alexanderplatz mehrere Hundert Milli
onen gekoſtet und iſt mit die Haupturſache der Berliner Finanz
ſchwierigkeiten. Die Spekulation auf Koſten der Gemeinden hat
ſchon in vielen Städten die Durchführung unbedingt notwendiger
Aufgaben, wie etwa die Straßenverbreiterung an gefährlichſten
Kreuzungen u. a. m., vereitelt.

Der Schutz vor den Gefahren der Grundſtücksſpekulation iſt um
ſo notwendiger, als der Entwurf gleichzeitig mit der Geheimnis
krämerei der ſtädtebaulichen Planung aufräumen will. Die Abſich
ten der Verwaltung ſollen in einem „Wirtſchaftsplan“ der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Dadurch ſollen die bis
herigen Flächenaufteilungspläne, Nutzungspläne, Generalbebau

„Keine Urſache!“ kopierte Felix lächelnd den Ton.
Der Beamte ſteigerte ſeine Jronie.
„Aber peinlich iſt 's nich? Es ſoll gewiß nicht wieder vor

kommen!“
„Sehr verbunden, Herr Hecht!“
„Sie verzeihen doch?“
„O, bitte, bitte einem
Bis jetzt hatte ſich der Behelmte zuſammngehalten, nun riß er:
„O ja bitte, bitte! Bitte auch, ſich entſinnen zu wollen, Herr

Plumm, daß Lore Hencht, dahier dieſe Lore Hecht, meine Nichte
iſt, und kein Studentenliebchen!“

Lore, die die ganze Angelegenheit mit gar luſtigen Augen an
ſah ließ ſich jetzt doch etwas heftig vernehmen:

„Onkel!!“ knallte es hart von ihrem Mund.
„Das Wort hab ich!“ parierte Onkel.
„Rede, Herr, dein Knecht höret!“ ſtotterte Felix mit einem

blendend imitierten Servilismus, daß Lore auflachte.
„Machen Se keine faulen Witze, Herr Plumm!

mich?“
„Vollkommen, Herr Hecht!“

nun einmal ein ernſtes Wort!“
„Was?! Ein ernſtes Wort?!“ brüllte der ungemütliche Onkel

Lores aufgebracht. „So meinen Se, ich hätt bloß Spaß gemacht
hier?! Ah Nu aber Schluß, Herr Plumm! Schluß!

„Des Herrn Wille iſt der Knechte Arbeit!“ ſchulterte Felix ſeine
Mandoline und ſetzte ſich dann in komiſche Poſitur:

„Willſt du Tod und Jammer ſenden,
Frevler, bis hinauf zu mir?!
Raum für alle hat dies Städtchen
Was verfolgſt du meine Mädchen?“

Mit einer unnachahmlichen Grimaſſe ging Felix Plumm er-
haben durch die Mitte ab.

Wachtmeiſter Hecht wandte ſich in geſteigertem Groll an ſeine
Nichte:

„Alſo is dies bengaliſche Feuerwerk noch immer nicht runter
gebrannt, he?“

„Hab drinnen zu tun, Onkel!“ wollte Lore
ihrem Tablett ab.

„Hierbleiben, du Hexe! Was denkſt denn eigentlich, dumme
Gans? Meinſt, daß ich ruhig zuſchau, wie ſo'n Bruder Leichtfuß
mir 'n Tag vermaſſelt?! t

Verſtehn Se

lächelte Felix vertraulich. „Aber

ſchmollend mit

„Er hat aber nun mal ein goldenes Herz!“ lächelte Lore.
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ungspläne und ähnlich benannte Zukunftshoffnungen der Stadtver
waltungen, die entweder in den geheimſten Geheimakten ruhten
oder, wenn ſie überholt waren, als Ausſtellungsſtücke paradierten,
abgelöſt bzw. ſoll ihnen ein geſetzlich begründetes Lebensrecht ver
liehen werden.

Dieſer Wirtſchaftsplan ſoll nun die für die Zukunft erſtrebte Ver
teilung des Stadtgebietes wiedergeben: die land und forſtwirtſchaft
lichen Flächen, die Verkehrsflächen (d. h. die Hauptſtraßen, Park
plätze für Kraftfahrzeuge, die verſchiedenen Bahnen mit Bahnhöfen
und ſonſtigen Nebenanlagen, Schiffahrtsſtraßen, Häfen, Flughäfen),
Baugebiete, getrennt nach reinen Wohngebieten und mit gewerb
lichen Anlagen gemiſchten Gebieten, Jnduſtrieflächen, Bergbau
flächen und Grünflächen. Zu den Grünflächen zählen die aus Grün
den der Volksgeſundheit erforderlichen Parks, Spiel- und Sport
pätze, Kleingartenflächen, Friedhöfe und Urnenhaine, waſſerwirt
ſchaftliche Anlagen uſw.

Als Warnung für etwaige Spekulationen iſt nach
s 9 des Entwurfs bei der Bekanntgabe darauf hinzuweiſen daß
der Plan unverbindlich und ohne Rechtswirkung iſt. Er iſt dau
ernd der Entwicklung anzupaſſen und mindeſtens im Abſtande von
fünf Jahren nachzuprüfen und erforderlichenfalls abzuändern. Das
iſt natürlich nicht ſo zu verſtehen, daß ein nach Laune der Stadt
väter beliebig umzumodelndes Phantaſiebild gemalt werden ſoll.
Vielmehr ſollen dieſe nach eingehender Prüfung der örtlichen Ge
gebenrheiten (Klima, Gelände und Bodenverhältniſſe, Verkehr,
Wohnungsverhältniſſe, Berufsgliederung) in jeder Beziehung mög
lichſt vorteilhafte Verteilung der vorgenannten Flächengruppen her
beiführen. Bei der willkürlichen Verwertung des jeweiligen Grund
beſitzes war dieſe wirtſchaftlich günſtigſte Ausnutzung des Bodens
nicht einmal im Intereſſe des Einzelnen, vielweniger im Geſamt
intereffe geſichert; 88 29——31 regeln daher die Umlegung, Grenzbe
richtigung und die Maßnahmen zur zweckmäßigeren Geſtaltung von
Grundſtücken.

Nach Bedarf ſollen dieſe Wirtſchaftspläne in rechtsgültige Bebau
ueigspläne umgewandelt werden die über den Rahmen der bisheri
gen Fluchtlinienpläne hinausgehen, in dem zugleich die Bebaubar
keit und die Bauarbeit feſtgelegt wird. Auch ſollen die neueren Er
fahrungen im Wohnungsbau, die Erfahrungen mit Einzel- und
Doppelreihen, Wohnwegen u. g. m. berückſichtigt werden. Eine
weſentliche Erleichterung für die Geländeerſchließung iſt die in S 36
vorgeſehene Umlegung der Anliegerbeiträge zu Einheitsſätzen für
das ganze Stadtgebiet oder Teile bzw. die Umlegung der Straßen
baukoſten größerer Einheiten nach der zuläſſigen Grundſtücksaus
nutzung. Damit würden beſonders die für Eckgrundſtücke unge
rechte Belaſtung nach der Frontlänge beſeitigt werden.

Keithsvanner
„SthwarzKot- Gold

z,„„Halberſtadt. Spielerkorps. Donnerstag 19.30 Uhr. mün iche Spielleute mit Jnſtrumenten im RB.Heim, n

Ofterwieck. Am Sonnabend, dem 27. Februar. 20 Uhr, findet im
Ratsgarten unter dem Titel Fröhliche Feierſtunden“ unſere Grün-
dungsfeier ſtatt. Durch ſorgfältiagſte Programmzuſammenſtellung iſt
er Vorſtand bemüht, allen Kameraden und Gäſten einige frohe
Stunden zu bereiten. Den Programmteil des Abends beſtreitet der
rheiniſche Humoriſt und Vortragsmeiſter Karl vom Rhein. Alle Ka
meraden und Geſinnungsfreunde, auch die Kameraden der Nachbar
Orksvereine, ſind zum 27. Februar hiermit eingeladen.

Veranſtaltungen
(Rokizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Der eizgebildete Kranke“, das Barockluſtſpiel des Franzoſen

Moliere und der unverwüſtliche Diaglektſchwank Erſter Klaſſe Lud
wig Thoma's, der in einem bayriſchen EilZugAbteil um die Jahr
Wrndertwende ſpielt ſind zwei Perlen der heiteregrotesken Muſe.
Sie gelangen am Freitag zur Erſtaufführung.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Tapikol. Bis Montag: Die weltberühmte Operette „Viktorig und

ihr Huſar“ mit Friedel Schuſter Michael Bohnen, Willf Stettner,
Elſe Elſter, Gretü Theimer, Jwan Petrowitſch, Ernſt Verebes, Julius
Falkenſtein, Julius von Szöreghi uſw. Dazu: Ein auserleſenes Bei
rogramm.Aemner Lichtſpiele Bis Donnerstag: Madn Chriſtians, Hans

Stüwe. SzökeSzakall, Lilian Eilis, Otto Wallburg in dem Tonfim
Die Frau, von der man ſpricht“. Dazu: Ein autes und reichhaltigesHeiprogramm.

eeeeereee e„Hahaha, „goldenes Herz“, hahaha n Bierherz, dumme
Göre! D' Kneipe is ſein Hörſaal, d' Biergott ſein Profeſſor, s
Weinglas ſein Lehrbuch, un d' Polizei ſeine Wärterin! Auf d
Polzeiwach is r jede Nacht Stammgaſt. Un ſowas nennt ſich
Studioſes der Rechte, hahaha Ja, der rechte Studioſes iſt's
ſchon! Der liederliche Kuckuck mit ſein'n Galgenverschen, Hahaha

Aber n goldenes Herz hat 'r, de Goldjunge, hahaha Aber
ich mag dieſe Sorte Gold nicht, verſtehſte? Un ich bin erſtens dein
Vormund, zweitens dein Onkel, hörſte? Un wenn von jetz an
dahier die Raſpelei nich aufhört dann is s hier zu End mit dein
Stellung un du kommſt wieder daheim in 'n Haushalt! Un
wenn

„Na, du, biſt auf 'ner Vortragsreiſe?“ ironiſierte es da gemüt
lich vom Hauseingang, darin Vater Schell ſchon eine ganze Weile
unbemerkt zugehört und ſich über den wilden Hecht amüſiert hatte.

nen Abend, Peterchen!“ kam er jetzt jovial die Stufen herab.
„Meinſt wohl, weil hier heut abend keine Gäſt' ſind. dürfſt's du
Radau machen, was?“

„Sagen S' es ihm gründlich!“ kicherte Lore und ſprang davon.
„Na ſo gib mir doch wenigſtens mal deine Pfote, wenn de mich

weiterkurbeln willſt, Peterchen!
„nen Abend, Franz!“ ſtreckte Hecht etwas verdattert die Rechte

aus.
Schell blickte ihn bärbeißig an.
„Alſo de Lore möcht'ſt mir hier weg holen, he?!“
Das gab Hecht die rechte Stimmung zurück, ſo daß er mit dem

nötigen Nachdruck erklären konnte:
„Ohne Frag', wenn dieſe Zuckerkrankheit dahier kein End

aimmt!“
Schell hielt ſich den Bauch, um ihn am Berſten zu hindern.
„Hähähä da ſag noch wer, bei euch gäbs kein'n Hu

mor, hähähä Zuckerkrankheit, hähähä na, Peter ob ſe
nu n End nimmt oder nicht die Zuckerkrankheit d' Lore bleibt
hier!“

Die letzten Worte waren wie Hammerſchläge.
„Hoho?!“ ging Hecht hoch.
„Bleibt hier!“ knöchelte Schell derb mit den Fingern auf eine

Tiſchplatte. „Wär doch gefeixt, mir das Mädel wegzuholen, wo s
ſich hier ſo akurat eingelebt hat in drei Jahr'n, und na, kurz un
gut: Du kannſt ſe überhaupt nich mehr kriegen! Ueberhaupt nich!

GSererkſchaftliches
Heraus mit der Sprache!

Wie denkt ſich der Preiskommiſſar den Ambau des
Arbeilsloſenſchutzes?

Die Vorſchläge des Preisüberwachungskommiſſars Dr. Goer
deler für einen Umbau des Arbeitsloſenſchutzes ſind bei den
freien Gewerkſchaften auf ſcharfe Ablehnung geſtoßen. Der dem
Deutſchen Gewerſchaftsbund naheſtehende PolitiſchGewerkſchaft
liche Zeitungsdienſt bemerkt dazu, daß man Goerdelers Reform
pläne mit einer „allzu einfachen Ablehnung“ oder mit Totſchwei
gen nicht abtun könne; denn es handle ſich doch um eine völlige
Umgeſtaltung der Arbeitsloſenverſicherung in ihrem Aufbau wie
hinſichtlich ihrer Träger. Goerdeler ſolle ſeine Pläne daher der
Oeffentlichkeit ausführlich vorlegen.

Wir ſind damit einverſtanden, denn wir ſind überzeugt, daß
alsdann Goerdelers Reformpläne auch in der breiten Oeffentlich
keit auf ſcharfe Ablehnung ſtoßen werden. Wie wir hören, iſt be
reits ein ausführlicher Reformplan von Goerdeler ausgearbeitet.
Warum verabreicht er ſeine Medizin tropfenweiſe? Warum ſoviel
Rückſicht? Nur heraus mit der Sprache!

Der Einheitsverband der Handels und Gewerbekreibenden und
freien Berufe der in Lei p zig ſeinen Sitz hat, und treu zur Wei
marer Verfaſſung ſteht, hat ſich als Geſamtorganiſation dem
Kampfausſchuß der Eifernen Front angegliedert.
Seine Gau und Ortsgruppenverbände werden angewieſen, ſich
an den bezirklichen bzw. örtlichen Aktionen der Eiſernen Front zu
beteiligen.

Berliner Getreidebörſe vom 10. Februar.
9. Februar 10. Februar
ab märkiſche Station in MarkWeizen 241 bis 243. 242. bis 244.—

Roggen 193. bis 195. 193. bis 195.Braugerſte 160. bis 168. 160. bis 168.
Futter und Induſtriegerſte 153. bis 157. 153. bis 157.
Hafer 138. bis 146. 139. bis 147.Weizenmehl 29. bis 33. 29. bis 33Roggenmehl 27. bis 29. 27. bis 29.
Weizenkleie 950 bis 9.90 9.50 bis 9.90
Roggenkleie 9.50 bis 9.90 950 bis 9.90

Arbeiterſportkarkell Halberſtadt. Sämtliche Vereinstechniker des
Arbeiterſporktartells haben ſich heute Donnerstag 20 Uhr. beim Ge
Rnoſſen Otto Bollmann, Bakenſtraße, zur Technikerſitzung einzu
fierden. Das Jahresprogramm ſoll aufgeſtellt werden, ferner ein
endgültiger Plan für alle Vereine welche Sonntags den Svportplatz
benötigen. Der Schutzſport iſt hierzu eingekaden.

F. Burgund 69 Halberſtadt. Sonntag 14. Februar, findet in
Ruhbergſchen Geſellſchaftshaus ein Tanzveranügen ſtatt Der Saal
iſt herrlich dekoriert und in einen Roſengarten verwandelt. Die aute
Stimmungaskapelle wird mit modernen Schlagern aufwarten. Trotz
der hohen Unkoſten beträgt der Eintrittspreis nur 50 Pfa. Beginn
der Veranſtalkung 18 Uhr. Hierzu ind Gäſte herzlichſt willkommen

Turn und Sportkperein Freiheit Halberſtadt. Am Donnerstag
dem 11. Februar, 20.30 Uhr. findet im Vereinslokale Ruhberg eine
Vorſtandsſitzung ſtatt. Am Sonnabend. dem 13. Februar 20 Uhr
findet im Vereinslokal Ruhberg eine Verſammlung ſtatt. Am Sonn
tag. dem 14. Februar, von 9-10 Uhr, Jugend Handballſpiel gen
n re Arbeer hat ſpielt be d Uhr gegen die 1.

ann er Arbeiter-Schwimmer ritadt.B. Waſſerfreunde Halberſtadt. Die Sitzung der Hand
ballſpieler am Freitag findet nicht ſtatt. Dafür müſſen alle Mit
glieder der Mannſchaft heute, Donnerstag in der Turnhalle ſein da
das Serienſpiel gegen Freiheit Halberſtadt am Sonntag ſtattfindet.

Alle geprüften Kampfrichter und Rettungsſchwimmer müſſen ihre
Ausweiſe am Sonnabend (letzter Tag mit nach der Badeanſtalt
bringen. weil der Jahresſtempel für 1932 eingeſetzt werden muß.

ArbeikerSchützen Verein Halberſtadt. Die am 5. und 7. Februar
ausgetragenen Fernwettkämpfe im Bolzenſchießen zwiſchen Halber
ſtadt gegen Wolfenbüttel und Harburg ergaben folgende Reſultate:
Halberſtadt. Agl 808 Ringe. B-Kl. 761 Ringe, CeKl. 681 Ringe
Frauengruppe 652 Ringe. Woffenbüttel: AKl. 757 Ringe. Begl.
533 Ringe, Cl. 720 Ringe, Frauengruppe 668 Ringe. Halberſtadt:
ArKl. 340 Ringe. BeKl. 763 Ringe. EKl. 623 Ringe. Harburg: A
Kl. 927 Ringe, B-Kl. 849 Ringe. EKl. 864 Ringe.

émndenotr Parke Nefhionds
Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode

Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

SPD.-Unterkaſſierer“? Die Genoſſen, welche noch nicht für Jag. haben, werden erſucht, umgehend abzurechnen.

„Mündig oder nich!“ polterte Schell. „Die Gaſtſtätte Morgana
aber hör genau zu, altes Heupferd! Die Gaſtſtätte Morgana

braucht eine neue ſcharmante, tüchtige Wirtin
„Na und ſtieg Hechts Spannung.
„Na, einfach Lore Hecht!“ ſchlug es trocken an Hechts

Ohren.

Nun war die Reihe des Heulens an Hecht.
„Hahaha Franz, hahaha biſt nicht bei Troſt?! Hahaha
willſt doch nicht etwa d' Lore willſt doch nich hahaha

Er tippte mit dem Zeigefinger an ſeine Stirn.
„Schafskopp,“ knurrte Schell, „hör zu! Schau alles um

mich 'rum iſt weggeſtorben bin ein einſamer Mann das
macht müd, alter Jung Will mich zur Ruh ſetzen und Er
ben hab ich keine und na, kurz und rund habs innerlich
mit mir abgemacht, unwiderruflich abgemacht: Lore Hecht, hörſt
auch zu, du? Lore Hecht kriegt hier dieſen ganzen Plunder

Wachtmeiſter Hecht begann ganz polizeiwidrig zu wackeln.
Fra franz!“ erlaubte ihm die jähe Atemſtockung noch

zu lallen.
„und wird Beſitzerin und Wirtin dahier von Morgana!“ ſchloß

Schell über den bis zur Faſſungsloſigkeit verdutzten Hecht beluſtigt,
ſeine Rede.

Hecht krabbelte ſich wieder empor.

„Ja ne Fra franz aber jetz jetz glaub ich aber
wahrhaftig, daß daß bei dir hier oben Und wieder tippte
er mit dem Zeigefinger auf ſeine Polizeiſtirn.

Schell lachte.
„So hab ich's beſchloſſen. Und nu komm endlich wieder zu dei

nem Polizeiverſtand!“
„Und und Lore?“ faßte Hecht wieder Fuß.
„Lore weiß noch nichts. Und auch du wirſt ihr nichts davon

ſagen, hörſt du? Nicht 'n Ton! Der Deubel holt dich ſonſt! S
Weiß 's ſelber erſt ſeit n paar Stund'n! Will Lore damit über
raſchen! Alſo Lore wird Wirtin von Morgang und und das
merk dir ganz beſonders, alter Gunnknüppel! und kann heira
ten, wenn ſie willl Puktum!“

Das traf Hechts dünne Stelle wieder.
„Aber nicht den Bänkelſänger!“ ſchnarrte es polizeiſcharf.
„Das geht die Polizei nichts an!“ lachte Schell. „Das iſt Got

tes und Lores Angelegenheit! Jſt Gott und Lore für Felix Plumm
„Hahaha, noch is ſe nich mündig! Un ich bin Vormund!“ is dein Veto Larifari!

e

Sozialiſtiſche Arbeiker Jugend (S. A. J.)

Thale. Heute, 20 Uhr, im Heim FahrtenerlebnisAbend.
Proletariſcher Polkskanzkreis Halberſtadt. Am Freitag muß jeder

7 Uebungsabend erſcheinen, da wir über unſeren am Freitag 19.
Februar, ſtattfindenden Mummenſchanz ſprechen wollen.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. „Freitag, den 12. Februar. 20 Uhr,
im Heim, Fortſetzung des Gehilfenprüfungskurſus. Alles Material
iſt mitzubringen.

WeotterAusſörhten.
Vorausſichtliche Wikkerung bis 12. Februar. abends:

Am Mittwoch lag ganz Deutſchland im Bereiche der von Nord
oſten eingeſtrömten Polarluft. Die Temperatur blieb auch mittags
weit unter dem Gefrierpunkt. Im Flachlande wurden zu dieſer
Tageszeit —7 Grad beobachtet. Auf dem Brocken ſtieg das Thermo
meter von -—10 auf —-17 Grad. Der Hochharz war am ganzen
Tage in Nebel gehüllt. die Bäume erhielten ſtarken Rauhreifanſat.
Ueber Skandinavien hinweg ſind mildere maritime Luftmaſſen in
Bewegung nach Südoſten: ſie werden uns erſt am, Freitag zu
nehmende Eintrübung und geringe Milderung des Froſtes bringen.
Am Donnerstag wird es dagegen noch ſehr kalt ſein nachts ſind
Temperaturen bis 15 Grad zu erwarten

Ausſichten: Am Donnerstag anfangs heiteres Wetter mit
ſtrengem Froſt, am Nachmittag zeitweiſe Wolkenaufzug, Am Frei
d n auf Nordweſt und Eintrübung, etwas Milderung
es Froſtes.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe ber Nummer

in den beiden Abteilungen 1 und U

2. Ziehungstag 10. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

M. 33850 37684 87826 50259 5307894627 103132 u e 194157 200287 238020 264612 298607
Sewinne zu 2000 M. 14144 22547 27373 60325 89816 104776

195547 12138s 140649 148841 152646 16380s6 200293 217657 224292
r 887355 8385 296383 308083 318885 324061 327736 548075

332894 335777 340769 346296 350751 356611 359174 360313 361947
869369 382230 394511 594768 399296
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

s Sewinne zu 10000 89190 47603 146184
S Sewinne zu 5000 M. 27574 182148 210133 310794Sewinne zu 8000 W. 24667 56849 64604 110474 1207658 142447

301637 310174
54 Sewinne zu 2000 M. 13769 46987 49698 62249 64359 65194

118768 122500 133841 149575 167155 174669 180227 186708 187005

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, S zu je
190000, 6 zu je 75000, 10 zu je 50000, 28 zu je 25000, 194 zu je
10000 472 zu je 5000, 920 zu je 8000, 2766 zu je 2000, 5556 zu
je 1000, 9248 zu je 500, 27792 zu je 400 Mark.

„So? Noch is Lore nich mündig!“
„Hab ich ihr noch nie angemerkt! Aber Schluß davon! Nu

mal zu 'nem andern Thema: Hab dich herrufen laſſen, weil de
Nachtdienſt haſt

„Na, und?“
„Da iſt 's nämlich jetzt ſchon 's zweite Mal, daß s hier einbre

chen wollt'
„Ah
„Und da möcht ich dich gebeten haben, daß d' mal n bißchen

Umſchau hältſt, wenn de juſt in der Näh' biſt!“
„Ei, ja, ſicher, Franzl Muß dreimal vorbei hier die Nacht-

Werd aufpaſſen!
„Darfſt dich auch ſtärken, Peterchen.

Beſten da hinter der Treppe.“
„Dank ſchön, dank ſchön!“ ſchmatzte Peterchens Zunge rund

um die Lippen. „Aber um eins, weißte, möcht ich noch bitten.
Wenn hier Feierabend is, ſchick mir die Lore heim. Muß die
Nacht mal zu Haus ſein; meine Frau is nich ganz zurecht.“

„Meinetwegen könnt ſe ſchon gleich mitkommen, aber ich er
wart' noch Gäſt' Na, ich ſchick ſe beizeiten heim! Keine Sorge!
Und vergiß nich, was ich dir eben geſagt!

„Nenene, ich werd aufpaſſen, Franz!
„Vor allen Dingen aber, daß de nichts ausplapperſt, bei Lorr

e Franz! Soll 'n Amtsgeheimnis ſein!
„Na, dann is gut! Auf Wiederſehn, Peter!
Wiederſehn!“ marſchierte Hecht durch das, Gartentor.
Von rechts näherten ſich geräuſchvolle Stimmen. Hecht, im

Begriff nach links abzubiegen, ſchaute den Weg entlang, eine ſvott
ſüchtige Grimaſſe huſchte durch ſein Antlitz, dann ſignaliſierte er
feixend durch das Tor:

„Du, Franz, ich glaub, da ſind ſe ſchon, die neuen Gäſt'!
Lauter Auguſte von Saraſani, hahaha! Lachend trollte er ſich.

Schell, auf der hohen Treppe zum Hausgang ſtehend, erwar
tete feixend die alſo Charakteriſierten.

Nun kams herangerudert in wirrem Spatzengeſchwatz, über
laden mit den Reiſeutenſilien dreier Warenhäuſer, und pflanzte
ſich geſtikulierend und ſichtlich reiſemüde vor dem Garteneingang
auf.

(Fortſetzung folgt.)

Find'ſt n Maß vom

Beſtimmt!“

c
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